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Nr. 40 


Die preußiſchen Staatseiſenbahnen. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
geſchrieben: 

Preußen muß jetzt die Kehrſeite der Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen gründlich auskoſten. Es liegt eine eigene Fügung 
darin, daß derjenige frühere Abgeordnete, welcher ſeiner 
Zeit unter Berufung auf hannoverſche Erfahrungen am be⸗ 
geiſtertſten für die Verſtaatlichung eintrat, jetzt als Finanz⸗ 
miniſter die ganze Bitterkeit großer, im weſentlichen durch die 
Eiſenbahnverſtaatlichung veranlaßter Defizits im Staatshaus⸗ 
halt auskoſten muß. 

Pro 1891/92 43 Millionen Defizit, für 1892/93 min⸗ 
deſtens 43 Millionen Defizit und für das neue Etats jahr 
1893/94 anſchlagsmäßig 59 Millionen M. Defizit, das iſt 
dasjenige, was Herr Miquel am Donnerſtag bei Vorlegung 
des Staats haushaltsetats in der Hauptſache zu verkündigen 
hatte. Ohne die Staatseiſenbahnen würde das Jahr 1891/92 
mit einem Plus von 16 Millionen M., das laufende Jahr 
mit einem ſolchen von 18 Millionen M. abſchließen und für 
das neue Etatsjahr ſich das Defizit von 59 auf 31 Millionen 
ermäßigen. Der Reſt dieſes Defizits iſt nämlich die Folge 
der Steigerung der Matrikularbeiträge des Reiches und dieſe 
reſultirt wieder aus erhöhten Ausgaben für Militär und 
Marine, wobei bekanntlich die neue Militärvorlage noch nicht 
in Betracht gezogen iſt. 

Als unmittelbar nach der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
größere Ueberſchüſſe daraus der Staatskaſſe zufloſſen, da wußte 
man, namentlich auf nationalliberaler Seite, nicht genug die 
Segnungen der Verſtaatlichung zu preiſen. Nun erſcheint die 
geſammte finanzielle Ordnung erſchüttert unter den Schwan⸗ 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttoge folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Keittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
jährlich 4.50 M. für die Stadt Paſen, 5,45 M. für 
ganz Jeutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
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blieben ſind oder doch nur 136 262 M. mehr als im Etat 
des Vorjahres betragen. 

Aber ſelbſt dieſe Begrenzung der Ausgaben würde in 
Folge der Erweiterung des Eiſenbahnnetzes gegen das Vorjahr 
um 383 Kilometer oder 1¼ Prozent nicht zu ermöglichen ge⸗ 
weſen ſein, wenn man nicht in dieſem Jahre die Bureaukoſten 
und die Koſten der Züge in Folge der Ermäßigung der Preiſe 
der Brennmaterialien erheblich billiger hätte anſetzen können. 
Auch die Unterhaltung der Betriebsmittel ſtellt ſich nach den 
geſunkenen Preiſen der Werkſtattsmaterialien billiger. Dazu 
hat man für Erneuerungen von Bahnanlagen und Betriebs⸗ 
mitteln diesmal 6 Millionen M. weniger in Anſatz gebracht. 

So ſind ſchließlich ohne erhebliche Vermehrung der Aus⸗ 
gaben im Ganzen noch 5 ¼ Millionen M. mehr gegen das 
Vorjahr erübrigt worden zu perſönlichen Ausgaben, was einer 
Erhöhung derſelben um etwa 2 Prozent gleichkommt. Dieſes 
Plus muß aber auch ausreichen, um die neuen Bahnſtrecken 
in Folge der Erweiterung des Bahnnetzes mit neuem Perſonal 
zu decken. Das Plus fällt auf die etatsmäßigen Stellen. 
Hier ſollen 2149 neue Stellen zur Verbeſſerung der Lage der 
bisherigen Diätarien des mittleren Dienſtes errichtet werden 
im Zuſammenhang mit der allgemeinen Maßregel dieſer Art 
für die übrigen Zweige der Staatsverwaltung. Dabei iſt aber 
zu bemerken, daß für die neuen Bahnſtrecken neue etatsmäßige 
Stellen dieſes mittleren Dienſtes ſo gut wie gar nicht in An⸗ 
ſatz gebracht ſind. Auch ſonſt iſt an den perſönlichen Aus⸗ 
gaben, wo es irgend möglich erſchien, abgeknapſt worden. 
Dahin gehört auch eine Erſparniß von 144000 Mark für 
Dienſtkleidung und Dienſtkleidungsentſchädigung trotz Strecken⸗ 
vermehrung. Die Sätze für die Unterhaltung der Dienſtkleider 
ſind herabgemindert. Zugleich iſt, wie es in der Erläuterung 
wörtlich heißt, „auf eine dem verminderten Bedürfniß ent⸗ 


kungen der Eiſenbahneinnahmen. Bei einem Eiſenbahnetat in ſprechende Einſchränkung in der Ueberweiſung von Winter⸗ 
Höhe von einer Milliarde drückt ſich jede Schwankung fogleich ſchutzkleidern an die eee eee (Zugführer und 


in großen Ziffern aus. So iſt in dieſem Etat eine Minder⸗ Schaffner) der mit durchgehenden 


einnahme aus dem Güterverkehr gegen den Etat des Vor⸗ 
jahres, „im Hinblick auf die wenig günſtige Lage von Handel 
und Induſtrie“ in Höhe von 22½ Millionen Mark in An- 
ſchlag gebracht. Solche Schwankung aber macht etwas aus 
gegenüber einem Etat, der ſonſt in ſeinen Ausgabeziffern 
durchweg beſtändige oder ſtetig wachſende Ziffern aufweiſt. 
Früher, vor der Verſtaatlichung, wurden dieſe Mindereinnahmen 
von Aktionären getragen und vertheilten ſich ohne Rückwirkung 
auf die Geſammtheit der Steuerzahler in einfachſter Weiſe auf 
die mehr, oder minder kapitalkräftigen Schultern vieler Hundert⸗ 
tauſenden von Aktionären. 

Man möchte jetzt eine Prämie ausſchreiben für einen 
Finanzgelehrten, der eine Geſetzesformel ausfindig macht, um 
die Schwankungen des Eiſenbahnetats in ſich zu korrigiren 
und die Rückwirkung derſelben auf die allgemeine Finanzlage 
auszuſchließen. Der bisherige Verſuch, ein Geſetz von 1882, iſt 
vollſtändig geſcheitert. Und doch wurde gerade dieſes Geſetz von 
1882, ein Kind des Abg. Miquel, damals als eine Ausgeburt 
finanzpolitiſcher Vorſicht geprieſen. Das Muſter dazu ſtammte 
nämlich gleichfalls aus Hannover. Die Vorſtellung, daß man 
ein großes Staatseiſenbahnnetz von 26 000 Kilometer nach 
Maßgabe des kleinen Eiſenbahnnetzes, wie es bis 1866 in 
Hannover beſtand, regeln und verwalten könne, hat ſich wahr⸗ 
haft verhängnißvoll für Preußen erwieſen. 

Für alle Intereſſenten des Eiſenbahnverkehrs iſt die Per⸗ 
ſpektive, welche ſich jetzt in Folge der Verſtaatlichung eröffnet, 
auch nichts weniger als herzerhebend. Die Formel, nach welcher 
geſucht wird, bedeutet praktiſch nichts weniger, als daß künftig 
auch in günſtigeren Zeiten bei größeren Ueberſchüſſen weniger 
als bisher auf Hebung des Eiſenbahnverkehrs und Verwohl⸗ 
feilerung der Tarife verwendet wird, weil man alsdann größere 
Summen als bisher zur Tilgung der 6 ½ Milliarden Schuld 
aus der Verſtaatlichung verwenden will. Nun iſt ſchon ſeit 
Jahr und Tag eine zunehmende Stagnation des Tarifweſens 
in Folge des Fortfalls der Konkurrenz zwiſchen Privatbahnen 
und Staatsbahnen eingetreten. Bei Fortdauer eines gemiſchten 
Syſtems würde die Konkurrenz der Bahnen unter einander das 
Publikum gegen allzu hohe Dividenden der Aktionäre auch 
in günſtigeren Zeiten geſchützt haben. Jetzt ſind ſelbſt die be⸗ 
ſcheidenen auch von Herrn v. Maybach vorbereiteten Tarif⸗ 
reformen auf unbeſtimmte Zeit hinaus völlig eingefroren. 
Dazu finden ſich auch im neuen Etat die Spuren der Abſicht, 
. die Verkehrsgelegenheiten einzu⸗ 
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Der neue Eiſenbahnetat im . ſchließt bei einem 
Einnahmeetat von 938 Millionen Mark mit einem gegen den 
Etat des Vorjahres um 29 Millionen M. geringeren Ueber⸗ 


ſchuß ad. Das Minus reſultirt aus den um 28 892 918 M. Freunde an der Donau gut 
geringeren Einnahmen, während die Ausgaben dieſelben ge-!es im Grunde gemeint fein 


remſen verſehenen Perſonen⸗ 
züge berückſichtigt.“ 


Deutſchland. 

— Berlin, 16. Jan. Unſere auswärtige Politik. 
Wahlrechtsfragen. Die neue Partei.] Die im offiziöfen 
Sperrdruck gebrachte Richtigſtellung der „N. A. Z.“ in Sachen 
der Kommiſſionsrede des Reichskanzlers wird als das Ergebniß 
der Beſprechung angeſehen werden dürfen, die der Kaiſer un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Rückkehr von Süddeutſchland mit dem 
Grafen Caprivi gehabt hat. Aber dieſe Richtigſtellung wird 
kaum genügen, um alle Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Es wird 
nöthig ſein, daß der Reichskanzler in der zweiten Leſung der 
Militärvorlage nochmals auf die auswärtige Politik eingeht 
und ſo für eine authentiſche Darſtellung ſeiner Anſichten und 
leitenden Grundſätze ſorgt. In der That erfährt man, daß 
dies die Abſicht des Kanzlers iſt. Die Note in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſagt durchaus das Selbſtverſtändliche. Kein 
deutſcher Staatsmann könnte erklären, „daß unſere auswärtige 
Politik jemals auf andere als deutſche Intereſſen einzutreten 
geſonnen ſei“. Aber es iſt ein Unterſchied, ob die Verſuche, 
einen Intereſſenausgleich zwiſchen Rußland und Defterreich- 
Ungarn herzuſtellen, fortgeſetzt werden trotz der Unwahrſchein⸗ 
lichkeit ihres Erfolges, oder ob ſie in der Ueberzeugung von 
ihrer Vergeblichkeit ein für alle Male aufgegeben werden. Das 
Erſtere war die Politik des Fürſten Bismarck, und die Frage, 
die die politiſche Welt bei uns wie im Auslande gegenwärtig 
in Athem hält, iſt, ob das Zweite wirklich die Politik des 
Grafen Caprivi ſein ſoll. Was die „N. A. Z.“ im Auftrage 
des Reichskanzlers mitzutheilen hat, das läßt dieſe Kernfrage 
der Situation vollkommen unberührt. Man könnte ja dar⸗ 
über ſtreiten, ob nicht die Politik, die aus der Kommiſſions⸗ 
rede des Grafen Caprivi heraus interpretirt worden iſt, die 
unſeren Intereſſen am beſten dienende wäre. Mit der Be⸗ 
hauptung, daß es uns gleichgiltig ſein dürfe, ob Rußland die 
Schlüſſel zum Mittelmeer in der Hand habe, verträgt ſich ſehr 
ſchwer der Charakter des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes. 
vielleicht ſogar verträgt er ſich mit dieſer Behauptung garnicht. 
Wie würde es uns gefallen, wenn etwa ein öſterreichiſcher 
Staatsmann ſagen wollte, daß es für die Intereſſen des 
Donaureichs gleichgiltig ſei, ob Kopenhagen und der Sund in 
ruſſiſchen Beſitz gelangten? Fürſt Bismarck iſt wohl auch 
ſchwerlich jemals ernſtlich der Meinung geweſen, daß ein ge⸗ 
waltthätiger Einbruch Rußlands in die Pforte zum Mittel⸗ 
meer und damit zur Weltherrſchaft uns nicht zu kümmern 


brauche. Die zugeſpitzte Formulirung ſeines Standpunktes 
hat ſich nach 4 8K 7 und namentlich in unſerem Verhältniß 
zu and gewiß ganz zutreffend erwieſen, zumal unſere 
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fomit der Unterſchied zwiſchen der früheren und der jetzigen 
Reichspolitik gar ſo groß nicht ſein, aber eine diplo⸗ 
matiſche Phraſe wie jene von den Knochen des pommerſchen 
Musketiers kann wirklich nützen, weil ſie der öffentlichen 
Meinung im Inlande wie im Auslande eine gewollte 
Anſchauurg ſuggerirt, hinter deren deckendem Vorhange eine 
kluge Staatspolitik Verſchiedenes thun und laſſen kann, wie 
ſie es für rathſam hält. Die Kritik an der Caprivirede, viel⸗ 
mehr die ganz unkritiſche Empfindung, daß hier nicht Alles in 
Ordnung ſei, ſetzt zumeiſt darin ein, daß jetzt jener deckende 
Vorhang ohne Noth weggezogen worden iſt. Und daraus 
folgt weiterhin, daß mit den Ausſtellungen an dieſer Rede 
auch der Zweifel ſteigt, ob die Verſtärkung unſerer Wehrkraft 
denn wirklich ſo nothwendig iſt. Wem die aus der aus⸗ 
wärtigen Politik hergenommene Begründung der Vorlage 
nicht zuſagt, der kommt unverſehens dazu, mit den Gründen 
auch die Sache, der ſie gelten ſollten, hinter ſich zu werfen. 
— — Nachdem es entſchieden iſt, daß eine durchgreifende 
Aenderung des preußiſchen Wahlgeſetzes für jetzt und lange Zeit 
als abſolut ausgeſchloſſen gelten muß, beruht das Intereſſe an den 
Wahlgeſetzverhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
vornehmlich auf der Frage, ob eine Verbeſſerung der Wahl⸗ 
novelle in der Kommiſſion noch möglich ſein wird. Die Ver⸗ 
handlungen vom Freitag und Sonnabend haben Material 
genug gegeben, um eine Verneinung dieſer Frage zu 
rechtfertigen. Wohl hat das Zentrum ſich durch die Abgg. 
Bachem und Dasbach wenigſtens für die Einfügung der ge⸗ 
heimen Abſtimmung in das Wahlgeſetz ausgeſprochen, aber es 
iſt das in ziemlich ſchüchterner Weiſe geſchehen, und das Ver⸗ 
trauen, mit dem unter der Heiterkeit des Hauſes der freiſinnige 
Abg. Meyer das Schickſal der weiteren Berathungen in die 
Hände des Zentrums legte, wird vorausſichtlich getäuſcht 
werden. Dieſe Partei hat ſich mit den Konſervativen viel zu 
tief eingelaſſen. Man weiß nicht recht, ob man das Zentrum 
als Filiale der Rechten oder die Rechte als Filiale des 
Zentrums betrachten ſoll. Jedenfalls ziehen ſie am ſelben 
Strange, und ſowohl in den Berathungen über die Steuer⸗ 
reform wie jetzt in der Wahlgeſetzfrage kehrt das Zentrum 
ohne Scheu ſeinen agrariſch⸗konſervativen Charakter hervor. 
Die beiden letzten Sitzungstage des Abgeordnetenhauſes ſind 
aber auch abgeſehen hiervon lehrreich beinahe über alle Maßen. 
Welch ein Wandel der Zeiten! Als vor 7 oder 8 Jahren 
der damalige Miniſter v. Puttkamer die Möglichkeit einer 
Erſetzung der geheimen Stimmabgabe bei den Reichstags⸗ 
wahlen durch die öffentliche Stimmabgabe andeutete, ging ein 
gewaltiger Sturm durch das Haus, und die Erregung fegte 
durch ganz Deutſchland. Jetzt kann der Miniſterpräſident 
Graf Eulenburg, ohne daß auch nur ein Ton des Befremdens 
laut wird, mit der Ruhe eines Akademikers vor der Volks⸗ 
vertretung feſtſtellen, daß „eine große Menge von Leuten von 
der Schwärmerei für das allgemeine gleiche und geheime 
Wahlrecht zurückgekommen iſt, daß dieſe Strömmung noch lange 
Zeit fortdauern, immer mehr Feſtigkeit gewinnen wird, ſelbſt 
auch in Bezug auf die geheime Wahl.“ Graf Eulenburg iſt 
ja vorſichtiger, weil klüger, als Herr v. Puttkamer. Er hat 
ſich wohl gehütet, zu ſagen, daß innerhalb der Regierung die 
Abſicht einer Aenderung des deutſchen Wahlgeſetzes vorhanden 
ſei, aber er hat dieſem Wahlgeſetz noch ſchlimmere Stöße 
dadurch gegeben, daß er es gleichſam als communis opinio 
des deutſchen Volks hinſtellte, das Reichswahlgeſetz ſei ſchlecht 
und reformbedürftig. Und dabei iſt man im Reichstage ſoeben 
im Begriff, die Sicherung des geheimen Wahlrechts mit neuen 
Bürgſchaften zu umgeben, indem die Wahlzettel fortan nicht 
mehr offen, ſondern in amtlich gelieferten Umſchlägen in die 
Urne befördert werden ſollen. In der Behandlung von Wahl! 
geſetzfragen, in den kraſſen Widerſprüchen, die hier nicht bloß 
zwiſchen den Anſprüchen und der Wirklichkeit, ſondern auch 
wiſchen den verſchiedenen Wirklichkeiten ſelber beſtehen, zeigt 
iich die ganze Geſpaltenheit, das übergangsmäßig Unſichere des 
öffentlichen Geiſtes und der öffentlichen Zuſtände. — — 
Heute ſoll ſich hier die neue „nationale“ Partei konſtituiren. 
Die elfte nennt ſie ein nationalliberales Blatt. Die Kontrolle 
dieſer Zählung würde u. A. davon abhängen, ob man Herrn 
Liebermann von Sonnenberg, den einzigen Vertreter der deutſch⸗ 
ſozialen Partei, als eine eigene Partei zählt. Auch Kuna TR 
durch den Austritt der Helldorff ſchen aus der konſervativen 
Partei jeden Augenblick wieder die Zahl ändern. Jedenfalls 
ſäumen wir nicht, der neuen Partei an ihrem Geburtstage den 
— Nekrolog zu ſchreiben. Zwei Mann ſtanden hinter der | 
Kuliſſe, ein Staatsmann von wirklichem Genie faborijirte die | 
Partei angeblich, ſechs und ein halber Mann gründeten fie; 
darauf war fie mauſetodt. Die Konſtituirung der Partei war 
der kritiſche Moment. Die Kriſis der Konſtituirung zu über⸗ 
ſtehen, erlaubte ihre Natur nicht. 
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5 A Berlin, 16. Jan. [Pfarrer Witte] Die Ange⸗ 
legenheit des Pfarrers Witte, der nach dem Gutachten des 
Sanitätsraths Mittenzweig an „beginnendem Querulanten⸗ 
wahr“ leiden ſoll und deshalb vom Konſiſtorium zwangsweiſe 
penftonirt worden iſt, rückt in ein neues Stadium. Der 
Oberkirchenrath, an welchen Pfarrer Witte appellirt hatte, hat 
dem Konſiſtorium aufgegeben, ein Gutachten des königlichen 
Medizinal⸗Kollegiums für die Provinz Brandenburg über den 
Geeiſteszuſtand Wittes einzuholen und darnach die Frage, ob 
j eine Penſionirung Wittes geboten erfcheine, nochmals ſorgfältig 
zu erwägen. Der Oberkirchenrath hat hiernach zwar, woran 
ja auch von vornherein nicht gezweifelt werden konnte, 
das Mittenzweigſche Gutachten als nicht beweiskräftig, be⸗ 
ziehungsweiſe nicht ausreichend angeſehen; er ſcheint aber gleich 
wohl die Geiſtesgeſundheit Wittes nicht für bewieſen erachtet 
3 a haben und hat deshalb eine neue Prüfung angeordnet. 
4 an gewinnt faſt den Eindruck, daß der Oberkirchenrath es 
nicht wünſcht, die Entſcheidung ſeinerſeits abzugeben, ſie viel⸗ 
mehr dem Konſiſtorium zuſchiebt. Die Angelegenheit und ver⸗ 
5 ſchiedene mit ihr zuſammenhängende Vorkommniſſe bildeten 
dieſer Tage den Gegenſtand von Privatgeſprächen im Abgeord⸗ 
netenhauſe. Es wurde u. a. von einem Vorgang in einer 
Gemeindekirchenrathsſitzung erzählt, bei welchem Pfarrer Witte 
auf einen Tiſch geklettert ſei und vom Tiſch herab eine Rede 
gegen den Oberkirchenrath gehalten habe! Als Quelle für 
dieſe Mittheilung wurde eine zum Kirchenregiment gehörende 
Perſon genannt! Es kann nun nicht der mindeſte Zweifel 
ſein, daß die ganze Erzählung erfunden iſt, die Sache zeigt 
aber, in welcher Weiſe und mit welchen Mitteln man den 
Pfarrer Witte oben — ſogar ganz oben, denn der angebliche 
Vorgang iſt auch hoch oben hinauf berichtet worden — zu 
diskreditiren verſucht. Nach Lage der Sache kann der Urheber 
der zweifellos unwahren Erzählung nur im geiſtlichen Stande 
geſucht werden. Die Zwangspenſionirung Wittes beſchäftigt 
auch lebhaft die Kirchenrechtslehrer, und wir können poſitiv 
mittheilen, daß mehrere ſehr angeſehene Vertreter dieſes Fachs 
die Maßnahme des Konſiſtoriums entſchieden verurtheilt haben. 
Wie indeß die Angelegenheit ablaufen wird, kann man in dieſem 
Augenblick noch nicht vorausſehen. 
L— Die Düſſeldorfer „Bürgerztg.“ veröffentlicht eine 
8 Verfügung in Sachen des Verbandes deutſcher 
Poſt⸗ und Telegraphen-Aſſiſtenten, welche Ende De⸗ 


zember f an verſchiedene Poſtanſtalten zur Abſendung ge⸗ 
f langt iſt: 
hr „Düſſeldorf, . ... Dezember 1892. G. R an das kaiſerliche 
— Poſtamt in ... In Angelegenheiten des Verbandes deutſcher 
a Poſt⸗ und Telegraphen Aſſiſtenten hat das Reichspoſtamt in dem 


Beſcheide vom 12. Juli 1890 (auch Beſcheid vom 8. Dezember 
1890) die Erwartung ausgeſprochen, daß die in Betracht kommen 
den Beamten im Bewußtſein ihrer Beamtenſtellung und ihrer 
N Beamtenpflicht dem Verbande fernbleiben würden. Sodann iſt 
* meinerſeits die Gefährlichkeit, Schädlichkeit und Verwerflichkeit, 
nicht minder auch die Strafbarkeit der Beſtrebungen des Verban⸗ 
Br des in den Verfügungen vom 24. März 1891 und 9. April 1891 
. eingehend zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden. Unterm 9 


deſſelben Monats mitgetheilt, wonach der frühere Poſt⸗Aſſiſtent 
Ks Funt aus feiner Dienſtſtelle entlaffen worden iſt, weil er Schritte 
\ gethan hatte, um in umfangreichem Maße, entgegen den klar aus 
3 0 Abſichten ſeiner vorgeſetzten Dienſtbehörde, für die 

usbreitung des Aſſiſtenten⸗Verbandes zu wirken. Unterm 10. Mat 
1891 erwähnte ich ausdrücklich, daß keine agitatoriſche und auf⸗ 
reizende ꝛc. Thätigkeit ferner ungeftraft bleibe Die Verwerflich- 
leit der Verbandsbeſtrebungen tritt in der Verbandszeitſchrift, ſowie 
a in einem Theile der Tagespreſſe immerfort in das grellſte Licht; 
denn es wird versucht, die Gemüther zur Unzufriedenheit aufzu 
| ftacheln, Geldmitteln für den Verein zu gewinnen und die Reichs⸗ 


Stadttheater. 
Poſen, 15. Januar. 
„Martha“ von Flotow. 

Seitdem gleich zu Beginn der gegenwärtigen Spielzeit die 
„Martha“ gegeben worden war, ſind im Perſonalbeſtande der 
\ Oper mannigfaltige Veränderungen vorgekommen, die auch die 
Beſetzung dieſer Oper weſentlich verſchoben hat, beſonders in 
den beiden weiblichen Hauptrollen. Die Lady ſingt gegenwärtig 
Frl. Gieſe, und zwar mit ſolcher Zierlichkeit und Gefälligkeit, daß 
man mit dieſem Tauſch ſehr zufrieden fein kann. Als Nancy debü⸗ 
tirte geſtern Frl. Mitlacher aus Wien, und zwar im wahren 
Sinne des Wortes, denn die Sängerin hat damit überhaupt 
zum erſten Male die Bühne betreten. Von Bedeutung für 
unſere Theaterverhältniſſe iſt dieſes Debüt, weil die Direktion 
beabſichtigt, Frl. Mitlacher für den nächſten Winter zu ver⸗ 
pflichten. Die Stimme der jungen Dame hat vollen und 
angenehmen Klang mit ausgeſprochenem Altcharakter und iſt, 
ſoweit es die beſcheidene Rolle der Nancy erkennen ließ, auch 
gut geſchult und beweglich. Im Vortrag zeigte Frl. Mitlacher 
i ei muſikaliſcher Sicherheit geſundes, muſikaliſches Empfinden, 
f das beſonders in dem Jagdliede vortheilhaft zum Ausdruck 
kam. Recht erfreulich wirkte die regſame und geſchickte Bethei⸗ 
1 ligung in den Enſembleſätzen, die nicht nur ſchätzenswerthes 
N Talent für Bühnendarſtellung, ſondern auch für eindringende 
6 Auffaſſung bekundete. Frl. Mitlacher wird noch einmal, und 
. ee als Fides im „Propheten“ auftreten, um auch Proben 
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res Talentes für hoch dramatiſche Partien ablegen zu können. 
ür Herrn Eilers, der neulich ſchon in der Margarethenauf⸗ 
führung mit einer heftigen Heiſerkeit zu lämpfen hatte, war 

geſtern ſchnell Herr Däſeler eingetreten, um die Vorſtellung 
zu ermöglichen; in dem Porterlied übte der lang ausgedehnte 
riller à la Prevoſti eine überraſchende Wirkung aus. WB. 


Poſen, 16. Januar. 
Schulden. > 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von G. v. Moſer und T. v. Trotha. 
Bei der Rage ihrer Erzeugniſſe bezw. bei der Ein: 
reihung in beſtimmte Kategorien der dramatiſchen Literatur 


— 


April 1891 habe ich eine Verfügung des Reichspoſtamts vom 4.| Zi 


Poſt⸗ und Telegraphen Verwaltung zu verunglimpſen 
Trotz alledem iſt der Verband im Beh en Bezirke gegenwärtig 
wieder in der regſten und vermeſſenſten Weile in Thätigkeit. Die 
Rädelsführer wandern von Ort zu Ort, veranſtalten Wanderver⸗ 
ſammlungen und Gelage, halten Heerſchau über die Verbandsan⸗ 
hänger, treten als Redner auf, ſammeln Gelder für den Verband 
und bemühen ſich ſo, in der umfangreichſten Weiſe die Verbands⸗ 
beſtrebungen zu fördern, mit anderen Worten: die Gemüther auf⸗ 
zuregen, Unzufriedenheit zu ſtiften, die Berufsliebe zu erftiden, 
das Vertrauen zu zerſtören und durch unnütze Geldaufwendungen 
das Beſtehen des Einzelnen zu gefährden. Ein ſolches Treiben 
kann nicht geduldet werden. Ich wünſche zunächſt, den Betheilig⸗ 
ten einzeln die ſchleunigſte Umtehr eindringlichſt zur Gewiſſens⸗ 
ſache zu machen. Zu dieſem Zwecke ſoll jedem Verbands mitgltede 
Vorſtehendes verhandlungsſchriftlich vorgehalten und ſeine Exklä⸗ 
rung zur Sache entgegengenommen werden. Wer indeſſen agita- 
toriſch thätig war, alſo feine Dienftpflichten verletzte, hat ſich hier⸗ 
über gleichzeitig auch zu verantworten Wie ich in Erfahrung ge⸗ 
bracht habe, iſt der Poſtaſſiſternt Mitglied Die entſtehende 
Verhandlungsfriſt iſt hiermit vorzulegen. Der kaiſerl iche Ober⸗ 
Poſtdirektor Geh. Ober⸗Poſtrath Köhne.“ 

— Stoecker überſetzte am Freitag voriger Woche in einer 
Volksverſammlung in der Tonhalle zu Berlin das Wort 
„Demagogie“ in „Führung des Volkes“. In der Zeit 
des allgemeinen gleichen Wahlrechts müſſe die konſervative 
Partei volksthümlicher werden; ſie müſſe der Volks ſeele mehr 
entgegenkommen. Man könne nicht in der fog. vornehmen 
Weiſe mit Frack und weißen Handſchuhen vor das Volk treten. 
Nach Stoecker trat ein Redakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
Namens Totz, auf und verlangte. die Konſervativen ſollten in 
Bezug auf die Judenfrage bei der Programmforderung bleiben, 
ſich aber im Gegenſatz zu den Deutſch⸗Sozialen gegen eine 
Aufhebung der ſtaats bürgerlichen Gleichberechtigung der Juden 
erklären. Stoecker wollte neben der Programmforderung noch, 
daß die Regierung weniger jüdiſche Richter und jüdiſche 
Profeſſoren anſtelle. — Alſo im Prinzip Gleichberechtigung, 
in der Praxis Ausſchluß von Richter⸗ und Lehrämtern. 

— Der Abg. Liebknecht hatte ſich in feiner Noth- 
ſtandsrede im Reichstage auch auf die Ergebniſſe der 
preußiſchen Sparkaſſenſtatiſtik berufen. Dazu bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: 

Abgeſehen davon, daß die kürzlich bekannt gewordenen Ergeb⸗ 
niſſe dieſer Statiſtit nicht von einem Rückgange der Einlagen oder 
einem Ueberwiegen der Rückzahlungen über die Einlagen, fondern 
nur davon berichten, daß das Anwachſen des Geſammtbetrages der 
Einlagen nicht in gleich hohem Maße, wie in den Vorjahren er⸗ 
folgte, iſt darauf hinzuweiſen, daß ſich jene Statiſtik auf das Jahr 
1891 reſp 1891/92 bezieht, alſo gar nichts in Bezug auf den Noth 
ſtand und die Arbeitsloſigkeit beweiſen kann, deren Vorhandenſein 
der Abgeordnete Liebknecht für Ende 1892 und Anfang 1893 be⸗ 
haupten will. x | 

— Gegen die Wahl Ahlwardts liefen ſo zahlreiche 
Proteſte ein, daß die Wahlakten an die Wahlprüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstags zur Prüfung überwieſen wurden. 

— Nach dem „B. T.“ hat Fürſt Bismarck dem Bürger⸗ 
meiſter von 228 die Mittheilung zugehen laſſen, daß er im 
nächſten Sommer dieſen Badeort wieder aufſuchen werde. 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach macht ſich 
in Handelskreiſen eine zunehmende Abneigung gegen den Bezug 
von Südfrüchten, insbeſondere von Apfelſinen und 
tronen, über Hamburg bemerkbar, anſcheinend hervor⸗ 
gerufen durch die vereinzelten Cholexafälle der letzten Zeit 
und durch die Beſorgniß, daß vermittelſt ſolcher Waaren die Cholera 
übertragen werden lönne. Solche Befürchtungen würden durch 
nichts gerechtfertigt fein. Die Verſuche des kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamts über die Verbreitungsfähigkeit der Cholera durch Nah⸗ 
rungsmittel und Genußmittel haben keinerlei Anhalt dafür ergeben, 
daß Apfelſinen oder Zitronen geeignet ſeien, den Cholexakeim 
längere Zeit lebensfähig zu erhalten; im Gegentheil tft durch dieſe 
. der Nachweis geführt, daß bei Zitronen der Cholera⸗ 
keim ſowohl auf den Schnittflächen als auch auf den unver⸗ 


letzten Oberflächen binnen Kurzem abſtirbt. Eine Verſchleppung 


haben unſere Poſſendichter von jeher keine allzu große Be⸗ 
ſcheidenheit gezeigt, aber was am Sonntag Abend unter dem Namen 
„Luſtſpiel“ zum erſten Mal über die Bretter unſeres Stadttheaters 
ging, würde die Bezeichnung Poſſe immer noch als einen um: 
verdienten Ehrentitel betrachten können. Mag die Mehrzahl unſerer 
Poſſen auch keinen dramatiſchen Werth haben, ſo wirkt in 
ihnen doch, ſei es im Dialog, ſei es in der Geſtaltung der Charaktere 
und der Schaffung der Situationen eine unwiderſtehliche, wenn 
auch oft grobe Komik, an dieſem Stück aber war alles ent⸗ 
weder hölzern und langweilig oder an den Haaren herbeigezogen 
und theilweiſe auf recht zweifelhafter Grundlage aufgebaut. 
Von einer Anordnung des Stoffes wird man kaum ſprechen 
können, weil ein Stoff eigentlich nicht vorhanden iſt. Was 
uns da geboten wird, ſind durchweg „Olle Kamellen“ und auch 
die Perſonen ſind ſtark abgenutzte Poſſentypen. Da iſt zunächſt 
ein adeliger Gutsbeſitzer, Major a. D. und ſein Sohn, der 
leichtlebige, Schulden machende aber, wie immer, ein gutes Herz 
beſitzende Lieutenant, da iſt ferner ein Bekannter des Majors aus 
deſſen Offizierszeit, ein reicher Fabrikant mit einer hübſchen 
kleinen, eben erſt dem Penſionat entkommenen Tochter, deren 
Verheirathung mit dem Lieutenant der eigentliche Zweck des 
Stückes iſt. Was ſich ſonſt an Perſonen herumgruppirt, iſt nur 
Staffage und könnte größtentheils ganz entbehrt werden. 
Aber dann wären eben nicht drei Akte und ein Theaterabend 
gefülle worden und das Stück wäre nicht zu Stande gekommen, 
was ja im Intereſſe der dramatiſchen Kunſt allerdings kein Nach⸗ 
theil geweſen wäre. Neu war nur das Auftreten einer verbrauchten 
Tänzerin, einer ehemaligen Liebſchaft des Majors und des 
Fabrikanten. Wie es ſcheint, haben die Verſaſſer geglaubt, 
ihrem Stück einen etwas pikanteren Beigeſchmack zu geben, aber 
genießbarer iſt es dadurch nicht geworden. Im Gegentheil, 
die Aufdringlichkeit, mit welcher hier gewiſſe vornehme Paſ⸗ 
ſionen an das Licht der Lampen gezerrt und breit getreten 
werden, aber nicht etwa um dieſelben zu geißeln, wirkt, auch 
wenn man nicht gerade prüde iſt, direkt abſtoßend. Die Ver⸗ 
faſſer haben ſich aber auch nicht einmal die Mühe gegeben, 
dieſe Szenen einigermaßen dramatiſch zu rechtfertigen; ſie könn⸗ 
ten ebenſogut wie ſo vieles Andere, wegbleiben, ohne daß an 
dem Gang der Handlung etwas geändert würde. Um zu 
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der Cholera durch den Verſandt von Apfelſinen oder Zitronen 


iſt bis jetzt noch niemals beobachtet worden. Im ntereſſe 
des Handelsverkehrs wie auch der Konſumentenkreiſe wäre es wohl 
zu wünſchen, daß die übertriebene Furcht und die unbegründeten 
Vorurtheile gegen den Waarenbezug aus den durch Cholerafälle 
betroffenen Plätzen einer ruhigeren Auffaſſung Platz machen möchten. 

— Aus Lothringen wird gemeldet, daß jetzt viele alt⸗ 
lothringiſche Familten ihren Grundbeſitz zu ver⸗ 
äußern ſuchen. Derſelbe dürfte meiſt an Altdeutſche über⸗ 
gehen. Jetzt ſind bereits 15 Großgüter in altdeutſchen Händen, 
ungefähr ebenſo viel ſtehen nach den notartellen Bekunntmachungen 
noch zum Verkauf. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 14. Jan. Die Petitions Kommiſſion des 
Reichstags beſchloß mit 14 gegen 6 Stimmen über die Petition 
der 5 Feuerbeſtattung zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

Berlin, 14. Jan. Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags beendete heute die Berathung des Kolontaletat3 und 
genehmigte denſelben ohne Aenderung. Staatsſekretär 
v. Marſchall wies die Angriffe der Abgg. Hammacher und 
Scipio auf die Regierung wegen der Damaraland Konzeſſtonen 
nochmals zurück. Er wiederholte, das ſüdweſtafrikaniſche Gebiet 
ſolle niemals aufgegeben werden, und er füge hinzu, daß England 
alle Anſprüche auf das Gebiet definitiv habe fallen laſſen. 

d. Die Erſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe 
Berendt⸗Stargard⸗Dirſchau iſt nunmehr ſtatt auf den 
26., bereits auf den 16. Februar anberaumt worden; von pol⸗ 
niſcher Seite iſt, wie bereits mitgetheilt, der frühere Abg. Michael 
v. Kalkſtein⸗Klonowken als Kandidat aufgeſtellt worden. 


Schweden und Norwegen. 

* Die Gerüchte, nach welchen die unionsfreundlichen Parteien 
in Norwegen Verhandlungen mit politiſchen Parteiführern in 
Schweden eingeleitet haben, um eine vollſtändige Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen den beiden Unionsſtaaten her⸗ 
beizuführen, nehmen, wie man der „Pol. Korr.“ ſchreibt, 
nunmehr eine greifbare Form an. Dieſe Beſtrebungen werden in 
allen beſonnenen Kreiſen Schwedens und Norwegens mit der 
größten Befriedigung begrüßt und es eröffnet ſich eine, 
vorläufig allerdings noch etwas beſchränkte Ausſicht für den Erfolg 
der bezeichneten Unterhandlungen, obgleich man ſich darauf gefaßt 
machen muß, daß die radtkale Vartet in Norwegen nichts unver⸗ 
ſucht laſſen wird, um die Bemühungen zur Herbeiführung eines 
Ausgleichs zum Scheitern zu bringen. Es iſt vorauszuſehen, daß 
dieſe Partei, welche noch immer über die Majorität im Storthing 
verfügt, die erſte ſich darbietende Gelegenheit benutzen wird, um 
eine neue Kriſis heraufzubeſchwören und dieſelbe auf die Spige zu 
treiben, um fo mehr, als man ſich innerhalb der radikalen Partei 
darüber klar iſt, daß die nächſten Wahlen ihr nicht mehr die 
Majorität verihaffen werden. Da die Konſulatsfrage, welche die 
Kriſis im Juli v. J. veranlaßte, während der Storthings⸗Seſſion 
dieſes Jahres nicht neuerdings auf die agesordnung gelangen 
kann, werden die Radikalen ohne viel Mühe eine andere Streitfrage 
finden, welcher man eine ſolche Ausdehnung verleihen kann, daß 
die Frage der Aufrechterhaltung der Union neuerdings zur Diskuſ⸗ 
ſion kommen muß. 

In den ſchwediſchen Blättern, wie z. B. im hochangeſehenen 
„Göteborg Handelstidning“ wird die Möglichkeit eines auf ſolider 
Baſis ruhenden Ausgleichs eingehend beſprochen. Es wird betont, 
daß Ne in Folge der beſtehenden Verträge durchaus 
kein Recht beſitzt, irgend welche Aenderung in 
ſeiner ſtaats rechtlichen Stellung zu Schweden 
zu fordern. Schweden habe ſich indeſſen im Laufe des Jahres 
den verſchiedenen Wünſchen Norwegens gegenüber außerordentlich 
nachgiebig gezeigt, und die Norweger dürfen nicht vergeſſen, daß 
alle in dem zwiſchen den beiden Ländern beſtehenden Staatsverträge 
bisher vorgenommenen Aenderungen ausſchließlich im Intereſſe 
Norwegens erfolgt ſeien. In Schweden, heißt es in 
dem Artikel des genannten Blattes, wäre man noch vor wenigen 
Jahren nicht abgeneigt geweſen, Norwegen noch weitere Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen; dieſe Geneigtheit habe ſich aber weſentlich ver⸗ 
ringert, ſeitdem ein gewiſſer Theil der norwegiſchen Preſſe ſich 
allerlei Drohungen und Ausfälle gegen Schweden erlaubte. Es 
llege aber durchaus nicht im Charakter des ſchwediſchen Volkes. 
ſich durch Drohungen einſchüchtern zu laſſen. 


zeigen, daß die Söhne nicht ſchlimmer ſind, als die Väter, 
hätte es dieſer albernen Zweideutigkeit nicht bedurft. 

Im Gegenſatz zu dem Inhalt des Stückes machte 
die Darſtellung und Inſzenirung einen recht erfreulichen 
Eindruck. Es war freilich eine undankbare und keineswegs 
leichte Aufgabe, aus dieſem Stück noch etwas zu machen, aber 
ſoweit dies möglich war, gelang es. Den barſchen, polternden, 
aber im Grunde doch gutherzigen Major v. Felſen gab Herr 
Steinegg mit treffender Charakteriſtik, ebenſo war der Wal⸗ 
demar des Herzen Mathias eine durchaus anerkennenswerthe 
Leiſtung; die kleine Rolle des Fabrikanten Arnau wurde durch 
Herrn Haneld vortrefflich repräſentirt, ſein humorvolles Spiel 
erzielte mehrfach beim Publikum ſtürmiſche Lacherfolge; Fräulein 
Peſtner ſpielte das Backfiſchchen Mary mit ihrer bekannten 
liebenswürdigen Schalkhaftigkeit. Der pedantiſch prüfende 
Neffe des Majors wurde von Herrn Leffler, ſeine Schweſter 
Lina von Fräulein Lieder in richtiger Auffaſſung wieder⸗ 
gegeben. Herr Maſſon als Muſikant Werner wußte die 
Biederkeit und Gutmüthigkeit des alten Herrn ſehr gut zum 
Ausdruck zu bringen ebenſo wie Fräulein Voigt in Erſchei⸗ 
nung und Spiel eine angenehme Repräſentantin der Tochter 
des guten Poſaunenbläſers war. Herr Orlop als Jnſpektor 
Schander und Herr Herrmann als deſſen Sohn Karl fanden 
ſich mit ihren kleinen Rollen recht gut ab, letzterer hätte an 
einzelnen Stellen wohl noch ein etwas freieres Spiel zeigen 
können. Zum Schluß ſei noch der ehemaligen Tänzerin 
Fanny und des polniſchen Burſchen Jacubaſch Erwähnung 
gethan, welch erſtere von Frl. Gerlach dem Geiſt der Rolle 
gemäß mit der ganzen Ungenirtheit dieſer von der Erinnerung 
zehrenden Ballerine gegeben wurde, während die zuletzt erwähnte 
Rolle Herr Knappe mit gutem Humor vertrat. Das recht 
gut beſuchte Haus zeigte dieſelbe Phyſiognomie, wie bei den meiſten 
Poſſenvorſtellungen. Geklatſcht wurde trotz der 1 des 
Stückes, da das Publikum wahrſcheinlich auf ſeine Koſten 
kommen wollte, immerhin noch genug. An mehreren Stellen 
jedoch, wo dieſer Beifall ſich gar zu wenig motivirt zeigte, ließ 
ſich auch lebhaftes Ziſchen vernehmen. Mit dem materiellen 
Erfolge dürfte die Direktion zufrieden ſein. K. A. J—e. 
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Von norwegiſchen Zeitungsſtimmen mag das „moderate“ Organ 
„Aftenpoſt“ hervorgehoben ſein. Fortwährend, ſagt dieſes Blatt, 
wächſt die Zahl derer, ſowohl in Norwegen wie in Schweden, 
welche einſehen, daß es, unmöglich iſt, die Politik der radikalen 
Partei durchzuführen, wenn die Unton erhalten bleiben ſoll. Eine 
beſondere auswärtige Vertretung Norwegens 
iſt eine Utopte. Die von der radikalen Preſſe fortwährend 
wiederholte Behauptung, daß nur das ſeparatiſchtiſche Programm 
möglich jel, könne Niemand überzeugen. Dleſes Programm, auf 
welchem die Forderung eines beſonderen norwegiſchen Meiniftertums 
des Aeußern figurirt, ſei im Gegentheil undurchführbar. Jedes 
Miniſterium, welches perſuchen würde, dieſes Programm durchzu⸗ 
ſetzen, müßte unzweifelhaft darüber zu Falle kommen. Andererſeits 
werde es aber dem jetzigen Miniſterium ſehr ſchwer fallen, ſich vom 
radikalen Programm, an das es ſich gebunden hat, loszuſagen. Nichts 
deſto weniger würde es nicht überraschen, wenn einzelne Mitglieder des 
Miniſteriums den Wunſch hegten, ſich aus dieſem Dilemma durch 
eine Verſtändigung zu befreien, welche nominell ein norwegiſches 
Miniſterium des Aeußern einräumen würde, während jedoch that: 
ächlich das gemeinſame Miniſterium des Aeußeren aufrechterhalten 
liebe. Hat das Miniftertum, fo ſchreibt das zitirte Blatt, den 
Muth und die Kraft, dieſen Weg zu betreten, ſo würde es ſich 
vielleicht behaupten können. Widrigenfalls muß es früher oder 
ſpäter fallen, und die Anzeichen fehlen nicht, daß das Miniſterium 
ſelbſt dies einfieht, und daß es die erſte ſich darbietende Ge⸗ 
nei ergreifen wird, um fih vom politiſchen Schauplatz zurück⸗ 
uziehen. 
* Was die Stimmung in Schweden betrifft, iſt es ſehr wahr⸗ 
scheinlich, daß man bereit wäre, dem norwegiſchen Verlangen nach einem 
beſonderen norwegiſchen Miniſterium des Aeußern entgegenzukommen, 
wenn man darüber übereinkommen könnte, daß die beſonderen „auswär⸗ 
tigen Departements“ für die beiden Unionſtaaten einen ge⸗ 
meinſchaftlichen (ſchwediſchen oder norwegi⸗ 
ſchen) Mintiter des Auswärtigen unterſtellt 
würden. Allerdings dürfte unter den gegenwärtigen Verhält. 
niſſen dieſes Zugeſtändniß davon abhängig gemacht werden, daß 
dem Könige das ihm bisher nicht zuſtehende Recht der Auflöſung 
des norwegiſchen Storthings eingeräumt wird. - 


Großbritannien und Irland. 


* Die Bolitit Gladſtones fit feit dem Amtsantritte 
des liberalen engliſchen Kabinets noch nicht über das Vorbereitungs⸗ 
ſtadium hinaus gediehen. Da es vorauszuſehen war, daß er zur 
Feſiſtellung ſeines Reglerungsprogramms einer längeren Zeitfriſt 
bedürfen würde, welche er ſich durch Vertagung des Parlaments 
verſchaffte, jo hat die öffentliche Meinung Englafds auch noch 
teinerlei Zeichen der Ungeduld oder des Mißvergnügens von ſich 
gegeben, vielmehr warten Anhänger und Gegner geduldig des Augen⸗ 
blicks, da das Gladſtoneſche Miniſterium in eine kräftige. zielbewußte 

nitlative wird eintreten können. Der Wiederzuſamentritt des 
. erfolgt am 31. d. M. Bis dahin muß alſo die Re⸗ 
gierung mit ſich ſelbſt ins Reine gekommen ſetn. Inzwiſchen 
hätten die einzelnen Richtungen, aus denen ſich die gouverne⸗ 
mentale Unterhausmehrheit zuſammenſetzt, Zeit genug, ihrerſeits 
etwas zur Klärung der Situation beizutragen. Die Oppoſitton iſt 
ihnen hierin ſchon mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Kon⸗ 
ſervative und Unionsliberale haben einen Fond von guter Laune 
und von Hoffnungsfreudigkeit ins neue Jahr hinübergerettet, der⸗ 
gleichen ſonſt bei Politikern, die im ablfampfe den Kürzeren 
gezogen und die Regierung mit der Oppoſition haben vertauſchen 
müſſen, nicht eben häufig gefunden wird und ſich wohl nur aus 
der Ueberzeugung erklärt, daß der gegnertſche Triumph von feinem 
langen Beſtande ſein werde. Allerdings iſt die Mehrheit des 
Herrn Gladſtone keine ſonderlich impoſante — nicht viel über 
40 Stimmen — aber auch das ſo populäre Regiment Lord Palmer⸗ 
ſtons war ſeinerzeit im Parlament nicht beſſer geſtellt, ebenſo ver⸗ 
fügte Lord Beaconsfield ſelten über eine die Zahl 50 erreichende 
oder überfteigende Unterhausmehrhett Man kann alſo nicht be⸗ 
haupten, daß ſchwache Majoritäten als ſolche einen ſchwachen 
Punkt der Regierungsaufſtellung bilden müßten, im Gegentheil 
zählen die Kabinete Palmerſton und Beaconsfield zu den ſtärken 
der engliſchen Parlamentsregierungen dieſes Jahrhunderts — aber 
freilich einen Vorzug halten ſie vor der heutigen Gladſtoneſchen 
Regierung, nämlich den einer kompakten, gleich⸗ 
artigen Zuſammenſetzung ihrer Mehrheiten 
Warum ſollte eine Regierung, die ihrer Leute im Parlament 
unter allen Umſtänden ſicher iſt, mag ſie auch nur wenige Stimmen 
über die Hälfte aller Mitglieder ihr eigen nennen, nicht eine Aktion 
im großen Stile führen können? Aber das Miniſterium Gladſtone 
hat eben keine feſtgegliederte, aus gleichartigen Beſtandtheilen 
zuſammengeſetzte Mehrheit hinter ſich, ſondern ein buntes Moſafk 
von einem halben Dutzeng und mehr verſchiedener Partei⸗ 
ſchattirungen — Gladſtoneauer sans e, Labouchertianer, 
Radikale pur-sang, Sozialiſten, Parnelliten, Antiparnelliten und 
tutti quanti. Wie Gladſtone mit dieſer buntſcheckig zuſammen⸗ 
ewürfelten Truppe einen ſiegreichen Feldzug führen will, einen 
1 mit Homerule als Hauptoperation&objekt, tft zur Zeit noch 
ein Geheimniß. Ein Beiſpiel von den Schwierigkeiten, mit denen 
der Weg des Miniſteriums beſäet iſt, zeigt der kürzlich 
den ergarbeiter⸗Delegirten in Birmingham 
gefaßte Beſchluß zu Gunſten des Achtſtunden⸗ 
tages. Dieſer Beſchluß legt den Arbeitervertretern im Par⸗ 
lament die Pflicht auf, vom Kabinet das Eintreten für den Acht⸗ 
ſtundentag zu verlangen, anderenfalls aber dem Kabinet ihre 
Stimme für die Homerulevorlage zu verweigern. Und faſt jeder 
der einzelnen Majoritätsbruchtheile hat jo ſein Steckenpferd, mit 
welchem ſich Mr. Gladſtone befaſſen ſoll, wenn er nicht der Unter⸗ 
ſtützung des betreffenden Bruchtheils für ſein Humeruleprogramm 
verluſtig gehen will. Da iſt es denn freilich ein ſtaatsmänniſches 
und diplomatiſches Meiſterſtück erſten Ranges, ſich mit heiler 
Haut aus ver Affaire zu ziehen. 


Polniſches. 
Poſen, 16. Januar. 

d. Zu dem mißlungenen Verſuche in der Stadt 
Poſen einen katholiſchen Lehrerverein zu gründen, zu welchem 
Behufe, wie bereits mitgetheilt, am 14. d. Mts. hier eine Ver⸗ 
8 ſtattfand, wird in einer Korreſpondenz des „Dziennik 
Pozn.“ bemerkt: e 
„Die Urſache davon, daß ſo auffallend wenige polniſche Lehrer 
an der Verſammlung theilgenommen haben, liegt darin, daß einige 
aufrichtige Katholiken unter denſelben befürchten: ein katholiſcher 
Lehrerverein werde hier von gewliſſer Seite verdächtigt, in ſeinem 
Handeln gehemmt, und die Mitglieder 4 0 verſchiedenen Un⸗ 
Saen en ausgeſetzt werden, ferner darin, daß an den hieſigen 
— 2 u in gehalt erg e erente 1 55 1 
ogar ſolche angeſte nd, rauen geheixathe 
au und en enen Kinder im evangeliſchen Glauben erziehen; 


ferner find unter den fatholiihen Deutſchen auch ſolche, welche wohl | fin 


einen katholiſchen Lehrerverein gründen möchten, aber nur unter 
Ausſchluß der polniſchen Lehrer. 5 Se, IR 

d. Der „Dziennik Pozu.“, welcher zum „Moniteur“ für die 
Erzdiözeſe Oneſen, Boſen Zr zu fein ſcheint, und dem „Kurver 
Pozu.“ darin bedenkliche Konkurrenz macht, erinnert daran, daß 


3 


Auge det 
n eh 
d. Der fr 


hier vor einigen Tagen geſtorben war, wurde geſtern unter zabl: 
reicher Betheilinung auf dem St. Adalberts Kirchhofe beerdigt; den 
Leichenkendukt führte Dekan Wolinski wit 16 Geiſtlichen. 


wird in Lemberg im Jahre 1894 ſtatifinden. 


in München, wo er ſeit 30 Jahren anſäſſig iſt, hat zu Neujahr vom 
Prinz⸗Regenten den Orden der bayeriſchen Krone erhalten. 


iſt mehrfach erörtert worden; 
daß es nicht Sache dieſer Vereine ſei, Männer einer beſtimmten 
politiſchen Parteifärbung auszuſchließen. 
noch viel mehr, meinen wir, 
vereine. 
Kolmar i. Pr., 
Sitzung beſchloſſen hat, 
Perſonen, welche ſozialdemokratiſchen Ideen huldigen, aus dem 
Verein auszuſtoßen ſeien, ſo iſt es uns unverſtändlich, was 
ein derartiger Beſchluß noch mit der Pflege des Turnens zu 
thun hat. 
demokratie anzunehmen, die freiſinnige 


paſſirt, kann morgen denen einer andern geſchehen, 0 
in der That in Kriegervereinen mehrfach vorgekommen iſt, daß 


Rn 7 * „rer n 


erfte Jahrestag der Konſekratlon des Erz⸗ 


der 
ühere Kreisrichter Julian Lewandowski, welcher 


d Ein Kongreß polniſcher Literaten und Journaliſten 
d. Der berühmte polniſche Hiſtorienmaler Joſeph Brandt 


Lokales. 


; Boien, 16. Januar. 
*Die Stellungnahme der Kriegervereine zur Politik 
es war damals betont worven, 


Ebenſo ſehr und 
gilt dieſer Grundſatz für Turn⸗ 
Wenn daher der Männer⸗ Turnverein in 
wie uns berichtet wird, in ſeiner letzten 
die Statuten dahin abzuändern, daß 


Wir haben durchaus keinen Grund, uns der Sozial⸗ 
Partei hat im Gegen⸗ 
theil die ſozialdemokratiſchen Theorien ſtets auf das ſchärfſte 
bekämpft, aber was heute den Mitgliedern der einen Partei 
wie es ja 


Mitglieder der freiſinnigen Partei entfernt wurden. Wir 
meinen nun: entweder iſt ein Verein politiſch oder er iſt es 
nicht. Im erſteren Falle mag er wenigſtens ehrlich Farbe be⸗ 
kennen, im letzteren geht ihn die Politik in keiner Weiſe etwas 
an. Kümmert er ſich trotzdem um politiſche Fragen, ſo wird 
ſehr bald die Uneinigkeit da ſein und der eigentliche Zweck 
darunter leiden. Man wird ſehr bald weitergehen und jedes 
oppoſitionellen „Ideen“ huldigende Mitglied ausſchließen. 
Würde ein ähnliches Verfahren allgemeiner werden, ſo würden 
ſehr bald die Turnvereine zur Domäne der jeweilig herrſchen⸗ 
den Partei werden, und die ganze Turnerſchaft müßte ſich in 
konſervative. antiſemitiſche u. ſ. w. Turnvereine zerſplittern. 
Hoffentlich bleibt daher dies Beiſpiel ein vereinzeltes. 


* Die Provinz Poſen im Staatshaushaltsetat für 
1893/94. Aus dem Etat der Juſtizverwaltung tit noch nachzu⸗ 
tragen, daß zur Erbauung eines Zentralgefängniſſes in Wronke 
als 5. Rate 450 000 M. in den Etat eingeſtellt find. — Im Etat 
des Miniſterkums des Innern find unter den dauernden 
Ausgaben zu erwähnen: 1950 M. Anfangs gehalt für einen Poltzei⸗ 
Kommiſſarius in Poſen als Erſatz für den im Intereſſe der Pro⸗ 
vinzial Feuer: Sozietät zur Ermittelung von Brandſtiftern verwen⸗ 
deten Beamten, ferner zu Bureaubedürfniſſen, hauswirthſchaftlichen 
Koften und dergl. in Poſen 14625 M., zu vermiſchten Ausgaben 
eg Transportkoſten ac.) in Poſen 6659 M. — Aus dem 

tat der landwirthſchaftlichen Verwaltung jet er 
wähnt, daß zur Bewältigung der durch das Rentengütergeſetz 
herbeigeführten Vermehrung der Geſchäfte bei den General⸗Kom⸗ 
miſſionen auch eine Vermehrung der Beamten bei denſelben be⸗ 
dingt iſt. Derjenigen in Bromberg ſollen zwei Mitglieder, ein 
Vermeſſungsinſpektor und ein Hilfsbote, ſowie einige Vureau⸗ 
beamte, derjenigen in Breslau gleichfalls einige Bureaubeamte neu 
überwieſen werden. — Aus dem Etat des Kultusminiſte⸗ 
riums iſt den bisherigen Angaben noch folgendes nachzutragen: 
Einmalige und außerordentliche Ausgaben: Zum Neubau eines 
Dienſtgebäudes für das königl. Konſiſtorium in Poſen als zweite 
Rate 35 000 M. (d. i der Reſt der Baukoſten, dazu treten noch 
die Koſten für die Umwährung, die Nebenanlagen und die innere 
Einrichtung). 


Poſen) ſo 
Stadttheater. 
rl. Nicolat die 


geben werden, den Sänger reſp. Sängerinnen kennen zu lernen, 
und ihr Urtheil abzugeben. 


Prüfung von „ Mit dem zunehmen⸗ 

den Gebrauch der Stenographie hat ſich das Bedürfniß herausge- 
ſtellt, das im Handel befindliche Schreibmaterkal (Bleiſtift, Schreibe * 

feder, Füllfeder) auf ſeine prattiſche Brauchbarkeit zu prüfen. Zum 
Zweck dieſer Prüfung iſt eine Kommiſſion niedergeſetzt, welche aus 
hervorragenden Praktikern verſchiedener Syſteme beſteht und ihren 
Sitz im ſtenographiſchen Bureau des deutſchen Reichstags (Berlin 
W., Leipzigerſtraße 4) hat. Die Prüfung wird unmittelbar in der 
parlamentariſchen Praxis vorgenommen, und über ihre Ergebniſſe 
wird ſeiner Zeit in der Preſſe, in Vereinen u. ſ. w. Mittheilung 
erfolgen. Fabriken, die ein Intereſſe haben, ihre Erzeugniſſe dieſer 
Prüfung unterziehen zu laſſen, werden gut thun, ſich mit der Kom⸗ 
miſſion in Verbindung zu ſetzen. 


boten hielt am Sonnabend im Stadtverordnetenſitzungsſaale des 
Rathhauſes eine außerordentliche Generalverſammlung ab, zu der 
ſich auch eine Anzahl Vorſtandsdamen eingefunden hatten. Br. 
eingehenden Verhandlungen, an denen ſich beſonders auch die 
erſteren bethetligten, . 
tragte Statutenänderung zu genehmigen und einen Neudruck der 
geſammten Satzungen des Vereins zu veranlaſſen. Bei der Debatte 
machte Herr Polizeiinſpektor Ventzki die Mittheilung, daß ſowohl 

der Regierungs⸗ wie der = 
Verein zeigten und daß der Letztere die Nevierbureaus angewieſen 
hätte, dem Verein jede wünſchenswerthe Auskunft über die betreffen⸗ 
den Dienſtboten zu ertheilen. 
führte Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Matſchky. 


Markts gertethen am Sonnabend Abend eine Droſchke und ein 
Pferdebahnwagen ſo heftig zuſammen, daß der letztere aus dem 


bei | pellation betreffend das amtliche Waarenverzeichniß zur Ve 
handlung. Fan 
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p. Der Verein für Prämiixung treuer weiblicher Dienft- 


Nach 
wurde beſchloſſen, die vom Vorſtande bean⸗ 


Poltzeipräſident reges Intereſſe an dem 


Den Vorſitz in der Verſammlung 


p. Fuhrunfall. An der Ecke der Neuenſtraße und des Alten 


Geleiſe ſprang. Glücklicher Weiſe wurde dabei Niemand verletzt 
und auch die beiden Wagen baden nur geringfügigen Schaden er 
litten. Die Schuld trifft anſcheinend beide Kutſcher Pe 
p. Aus Jerſitz. Im Rehdanzſchen Lokale feierte am Sonne 
abend Abend der „Deutſche Männer⸗Geſangverein“ 
ſein fünftes Stiftungsfeſt, zu dem ſich die Mitglieder mit ihren 
Familien äußerſt zahlreich eingefunden hatten. Eingeleitet wurde 
die Feier durch mehrere Männerchöre, die allgemeinen Beifall fan⸗ 
den, und ein kleines Theaterſtück, welches durch mehrere Dilettanten 
recht gut zur Aufführung gelangte. Eine gemeinſchaftliche Tafel, 
die der Küche des Herrn Rehdanz alle Ehre machte, und ein darauf 
folgender Tanz hielten Jung und Alt noch bis lange nach Mitter⸗ 
nacht in beſter Stimmung zuſammen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Cclegraphiſche Nachrichten. 
Gelſenkirchen, 16. Jan. Der Vorſitzende des Berg⸗ 
arbeiter Verbandes, Schröder, wurde verhaftet. a 
Saarbrücken, 16. Jan. Heute waren nur noch 2900 
Mann ausſtändig. Geſtern wurden der „Saarbr. Ztg.“ zufolge 
in Bildſtock, Puttlingen, Schwalbach und Guichenbach Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten, worin beſchloſſen wurde, weiter zu 
itreifen. ı Die Stimmung iſt ſehr gedrückt. 

Paris, 16. Jan. Nach einer Meldung aus Kairo iſt 
Muſtapha Paſcha ſeines Poſtens als Miniſterpräſident ent⸗ 
hoben. * 

Das neue Kabinet iſt folgendermaßen gebildet worden: 
Jahri. Präſidium und Inneres, Butros Finanzen. Maslum 
Juſtiz. Die übrigen Miniſter behalten ihre Portefeuilles. er 


Berlin, 16. Jan. [Telegr. Spezialberiht der 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag) Die Berathung der Brannt- 
we inſteuernovelle leitete Schatzſekretär v. Maltzahn ein 
indem er Verwahrung einlegte gegen die Auslegung einer 
neulich von ihm gebrauchten Redewendung über eine Steuer⸗ 
reform in großem Stil. Eine ſolche ſei durchaus nicht beab? 
ſichtigt. Die Befürchtung, als ob das jetzige Steuerbouquet 
ein neues zur Folge haben werde, bitte er zu verbannen. 

Der nationalliberale Abg. Siegle erhob Bedenken gegen 
die alleinige Belaſtung der Konſumenten. Abg. Witte (freif.) 
plaidirte für eine gründliche Reform des Geſetzes von 1887 
und beſonders für Aufhebung der Liebesgabe. Der bayeriſche 
Finanzminiſter von Riedel erklärte unter der Heiterkeit der 
Linken, die Liebesgabe käme nicht dem Brenner, ſondern dem 
Konſumenten zu gute, da zwar der Trinker etwas mehr zahle, 
aber die Induſtrie zu gewerblichen Zwecken den Branntwein 
billiger bekäme. Die Regierungen ſtellten den volkswirthſchafts 
lichen Geſichtspunkt der Erhaltung der Landwirthſchaft in die 
erſte Reihe. Staatsſekretär v. Maltzahn vertheidigte noch⸗ 
mals die Vorlage, ebenſo der württembergiſche Bevollmächtigte 
von Moſer. Der Freikonſervative von Holtz verging ſich in 
agrariſchen Klagen über den Rückgang des Brennereibetriebes 
und beklagte es, daß die Regierung dem Wohlſtand der Land⸗ 
wirthſchaft zu wenig Beachtung ſchenke. Abg. von Gagern 
ſprach für die Beibehaltung der Liebesgabe. Der Soziale 
demokrat Wurm begründete ausführlich den ablehnenden Stand? 
punkt der Sozialdemokraten. Nach einer Erwiderung des 
bayeriſchen Finanzminiſters wurde die Debatte © 
Dienſtag vertagt. Außerdem kommt die freifinnige Inter 


. 


Berlin, 16. Jan. [Privattelegramm der „Po.“ 
31g.“] Stadtrath Wecker⸗Breslau iſt von der freiſinnigen 
Reichstagskandidatur für Liegnitz zurückgetreten. n 

Das Reichsgeſundheitsamt meldet vom 14. bis 16. Januar 
aus Hamburg eine neue Choleraerkrankungz i Altona iſt 
eine Erkrankung nächträglich als Cholera feſtgeſtellt. 

Berlin, 16. Jan. [Privat⸗Telegr. der „Pos. Ztg. 
Rußland verfügte plötzlich eine neue Grenzerſchwerun 
Seit dem 13. Januar dürfen die ruſſiſchen Grenzzollämter b 
der Zollentrichtung Reichsbanknoten nicht mehr al 
gleichwerthig mit Hartgold annehmen, ſondern zur Aus⸗ 
gleichung der willkürlich behaupteten Unterwerthigkeit wird ein 
Zuſchlag gefordert als Revanche für die Schwankungen des 
Rubelkurſes an der Berliner Börſe. Die Rückwirkung dieſen 
chikanöſen Maßregel auf den Stand der deutſch⸗ruſſiſchen Zoll- 
verhandlungen dürfte möglichenfalls bald wahrnehmbar werden. 


Br 
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Familien- Nachrichten, Bi 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 683 

Wronke, 15. Januar 1893. 


Isidor Lissner 


und Frau Fanny, 
geb. Zondek. 


Durch die Geburt eines mun⸗ 


teren Töchterchens wurden 
hocherfreut 702 
Poſen, 15 Januar 1893. 


Julius Gutkind u. Frau, 


geb. Binasch. 


Heute früh ſtarb hierſelbſt 
nach längeren Leiden im 
Alter von 47 Jahren der 
Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär 


Herr Adolph Sust. 


Seit dem Jahre 1872 im 
Eiſenbahndienſt, hat er ſich 
ſtets der Liebe und Achtung 
ſeiner Mitbeamten zu er⸗ 


freuen gehabt. 

Wir werden ihm ein 
freundliches Andenken be⸗ 
wahren. 689 
Poſen, 14. Januar 1893. 


die Durean- und Kaſſen⸗ 
Peamken des Königlichen 
Eilenbahn. Pelriebs⸗Amt⸗ 


(Stargard⸗Poſen.) 


Auswärtige 
Familien- Nachrichten. 
Verlobt: Frau Eliſab. Mei⸗ 
fing, geb. Tacke, mit Gruben⸗ 
Direktor Joſeph Engels a. Bo⸗ 
cholt⸗Hammerthal. Frl. Ida Hof⸗ 
mann mit Großgutsbeſitzer Haupt 
a. Leipzig⸗Gottſcheina. Frau M. 
Gentz, geb. Schröder, mit Herrn 
Max Kröning a. Berlin. Fräul. 
Betty Cr 8 mit Ritterguts⸗ 
beſitzer, Lieut. d. Reſ. Gotthard 
John a. Puſtnick⸗ Moythienen. 
Verehelicht: Ingenſeur Rob. 
Erwin Tülff mit Fräul. Auguſte 
Potthaſt a. Düſſeldorf. 
Geboren: Ein Sohn: Ober⸗ 
Stabsarzt a. D. Dr. Kuntzen a. 
Hann. Münden. Max Köhler a. 
Berlin. 
Eine Tochter: Aſſeſſor Dr 
etzel a. Friedeburg. Stabsarzt 
r. Hugo Hönow a. Freiburg t. 
Br. Sanitätsrath Dr. Richard 
Schmitz a. Bad Neuenahr. Dr. 
F. Köben a. Altona. 
Geſtorben: Juſtizrath Frie⸗ 
drich Meyersburg a. Celle. In⸗ 
genteur Auguſt Knöchelmann a. 
Linden. W eamutune a. D. 
rledrich Sachſſe a. Hannover. 
rofeſſor Dr. Alexander Eſch⸗ 
weiler a. Brühl. Hr. Karl Ber⸗ 
ger a. Berlin. ge 1. utter. 
eb. Krantz a. exlin. r. Marie 
ien geb. Herbfeldt aus 
Berlin. 


NT 


Stadttheater Poſen. “ 


Dienſtag 2. Debut des Fräulein 
Mitlacher: Der Prophet. Gr. 
Ob, Fides Fräulein Mitlacher 


a. D. 706 

Mittwoch z. 2. Male: Novität: 
Schulden. Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. von Moſer. 


Theater Varieté, 


Breslauerſtr. 15. 117 
Tügli 


große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Die Direktion. 


Zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des Kaiſers it mein Saal 
noch zu vergeben. 

H. — 
722 Eichwaldſtr. 1. 
Heute Dienſtag zum Abendbrot 


friſche Keſſelwurſt 


wozu n . 
St. Adalbert 37 Nr. 1. 


Am 15. d 
gute Mutter und Tante 


Caroline 


M. früh 6 Uhr verſchied ſanft nach lange 
ſchweren Leiden meine innigſtgellebte Frau, unſere 


ſlebe 


Gottmann, 


geb. Fechner, 


im 59. Lebensjahre. 
Thetlnah.ne, ſchmerzerfüllt an 


1 85 zeigen, mit der Bitte um ſtille 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung vom Trauerhauſe Bäckerſtraße 5 
Dienſtag Nachmittags 3, Uhr. 


Sonnabend ſtarb plötzlich an Herzlähmung unſer 


allverehrter Lehrer 


Herr Jacoby Cohn 


im Alter von 64 Jahren. 


In dem Dahingeſchiedenen, welcher 43% Jahre 
lang ununterbrochen an unſerer Schule gewirkt hat, 


betrauern wir einen treuen 


Freund und braven Menſch 


Beamten, einen liebevollen 


en. 


Wir werden ſtets ſein Andenken in Ehren be⸗ 


wahren! 
Kolmar i. Pos., 


16. Januar 1893. 


Der Schul- Vorstand 


727 


Vorleſung 
zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt in Poſen. 
Mittwoch, d. 18. Jan. 1893, 
Abends 6 6 Uhr, 
im Saale des Diakoniſſen⸗ 
8 hauſes, 

Herr Konſiſtorialrath 
D. Reichard: 
„Kirchliche Zuſtände 
in Frankreich vor hun⸗ 


dert Jahren. 

Billets à 5 M. für eine Perſon, 
a 8 M. für 2 Perſonen derſelben 
Familie, lt für ſämmtliche 
Vorleſungen, à 1 M. für eine 
Vorleſung ſind 1 den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Bote & 
Bock und Rehfeld, ſowie 6 
Abends am Eingang des Saales gg“ 
zu haben. 690 


SEM: 25 ie 578 1 — 


Yulicer Yuipefforen- 


Zweigverein cos 
Pojen Weſt 


ſchläfſt Du? 
Einige Mitglieder. 


eee 
30 Ban Siact-Sandicu) 


ſchnell zu Be — 5 man 

eine Doſe von 17652 
Dross Handschuh-Creme 
a 60 Pf. kauft. Entfernt 
ferner Flecken aus Seide und 
Wolle. Niederlage: 


Paul Wolff, 


Drogenhandlg., Wilhelmsplatz 3. 
Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil: 
deſte aller Seifen, beſonders ge⸗ 
gen rauhe und aufgeſprungene 
geut, ſowie zum Waſchen ie 
aden kleiner Kinder. Vorr. à 
Pack. enth. 3 Stück 50 Pf. bei 
Jasinski & Otynski, St. Martinſtr. 
und J. Schleyer, Breiteſtr. 17849 


Braunſchweiger Wurſt⸗ 
18141 Fabrikate, 
feinſter Qualität, offerire in 
5 Kilo⸗Poſtpacketen zu billigen 
Preiſen. Pretsliſten gratis u. frco. 
Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberſtraße 18. 


Gummi- Artikel. 

Pariſer Neuheiten f. 8 

u. Damen (v. Raoul 

Paris). Illuſtr. Pretsliſte 
gratis und diskret dur 

W. Mähler, Leipzig 


der jüdischen Gemeinde. 


AR NBÖCHSITE E.PREI 


Wen ain 


* — 1888/89“ : } 


es 


€ N u 2 
Deutsche Cognacbrennerei 
vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
1 Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


db 


Wolt- 1 


„enden Medallle.“ 


og" 


cr 


N brossisten-Verkehr.— Export. 


Muster gratis und franco. 


BolyjandPianino 
m. ſchön. Ton zu verkauf. Halb: 
dorfſtr. 2, H. H. III Tr. l. 583 


„„ Kaiſerbüſten 


e Iuminntionsfeudhte 
M. Biagini, 
Halbdorfſtraße 20. 

Fackeln! Fackeln! 

bei J. Bittner, gab. Scheding, 


Poſen, Breiteſtraße 12. 


Mittwoch auf 17 Fiſch⸗ 
markte friſche Maränen, 
" Banden, Karpfen, Hechte. 


Joachimson, 

Prima eingem. Erbsen 
die 2 Pfund - Dose 50 
Pfennige, Prima einge- 
machte Schneidebohnen 
die 2 Pfund- Dose 40 
Pfennige empfiehlt 709 


A. Gichowien, 
Aepoſitoriun, Glasſchränke 
Ladentiſche ett. 1 55 


Michaelis & Kantorowicz. 


Ein Gaskronenleuchter 
aus Bronze billig zu verkaufen 


104 


errenſachen, bei. 
zahlt dle höchften Preiſe 


Ritterſtraße 31 J. Etage. 


Für getrag. 
Fracks, 
S. Oberski, Wronkerſtr. 10, 
rechts II. Beſtell. auf Poſtk. erb. 


„Spezialität ſeit 1861. 


Aaogehnascnen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


Hennigscher Gesangverein. 


Dienſtag, den 17. Januar: 


„Alarich“ von Vierling. 
XXX. Internation. Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach 
neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 15. Juni 1893 und folgende Tage 
in Breslau eine Ausſtellung und einen 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 
sh aftlichen Maſchinen und Geräthen. 


ogramme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Mafchinen- Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau, 
Matthiasplatz 6; an dieſelbe find die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. 

Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, Januar 1893. 679 
Der Vorftand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


18078 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs-Verein. 


um HAfjjl. Gegründet 1875. ftlgarl. 


Filialdirection: Generaldirection: 
Anhaltstrasse No. 14. Uhlandstrasse No. 5, 
wm Suriitiiche Verfon Staatsoberaufſicht. uam 


Der Verein empfiehlt 


A. Kapitalverſicherung 
zur Deckung der 


Lehr-, Studien-, Militärdienst- 
und Brautaussteuer-Kosten, 
B. Rentenverſicherung 


als Verſorgung für den Fall 


der Invalidität und des Alters 


oder auch für den Fall der 


Nichtverheiratung der Töchter, 
C. Sterbegeldverſicherung 


und zwar in Höhe von 100 bis 1000 M. 
Den Mitgliedern der Sterbekaſſe wurden in den 
letzten Jahren 20 % Dividenden gutgebracht. 


Verſicherungsſtand: 

Am 1. Dezember 1892 beſtanden in ſämmtlichen Abthei⸗ 
lungen des Vereins 105 894 Verſicherungen. Die Geſammt⸗ 
reſerven betrugen am 1. Januar 1892 M. 3919 508.— 
Die ul reine pro 1891" beträgt M. 3 050 OLL— 
Entſchädigungsgeldern wurden jeit der Gründung des Vereins 
M. 5026 057.— ausbezahlt. 

Nähere Auskunft ertheilt: 7038 


Subdirektion Poſen. Jacoby & Co. 


Dem 11 ich Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß i 622 
Wilhelmstraße Nr. 15 hierſelbſt, 
vis-a-vis der Deckeriſchen Hofbuchdruckerei, 


ein Atelier für künſtliche Zähne. Plomben it. 


eröffnet habe und daſſelbe dem geehrten Publikum zur gefl. Be⸗ 


rückſichtigung empfehle. Ich bemerke ergebenſt, daß ich auf Grund 
der durch meine langſährige Thätigkeit, ſowohl im Auslande, als 
auch zuletzt beim hieſigen Zahnarzt Herrn Kasprowiez erworbene 
Praxis, allen Anforderungen des geehrten Publikums nachzukom⸗ 
men im Stande bin. 

Ausführung gefl. Aufträge prompt, janber 
und billig. 


Hochachtungsvoll ergebenſt 
J. Gryszezynski, 
Zahnkünſtler. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und e zu Leipzig die höchſte N 
4 Goldene Medai 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraßte 12. 


Entzückende Lage im Rieſengebirge, 
Beſtes, ee Belle gute Schulen u 


HIRSCHBERG 1. Schl. 


als dauernden Wohnſitz zu empfehen. 
Herrſchaften, welche eine Ortsveränderung beabſichtigen, er⸗ 
theilt zuverläſſige Auskunft der dortige Hausbeſitzer⸗Verein. 


Alleinverkauf der beſten geräuſchloſen Thürſchließer. 
Spezialität: chmiedeeiſerne Treppen, Gitter und elektr. 


Felegraphen. 


J. Hein, Halbdorfſtr. Nr. 2, 
Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei mit Dampfbetrieb. 


1792 


An“ 


17051 


und Abfuhrtonnen. 
ro. grat. u. fre. 


Anerkannt beſte Syſteme. 
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Kiſten 


r chend 9555 


13715 
extraff 
„berlig. 

7 M. 


Nene 

= 0 aviar 

Pfd. 3 M., 8 Pfd. 2 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 Pe. 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. 
Weihe Klippfiſche, 10 Pfd. M. 

3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. 
2 lee Ottensen, (Holſt.) 


Zur angenehmen Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich einge⸗ 
ge u. prämiirte Hoflief. 

. Wunderlich's 


Aroma Zahupaſta. 


6 Sanitätsbehördlich 


8 Wehrl — — 
nentbehrlich für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u lan pflege 
aus der kön Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie: Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bet Herrn 
Drogutſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 
janinos neukreuzs., grosser 
J Ton, v. 380 M. an 
Ohne Anz. à I5 M. mo 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


DD 


ou 


Für Hausfrauen! 
Alte Wollſache 
jeder Art, geſtrickt oder aht 
1 8 zu dauerhaften, modernen 
Kleider⸗ u. Herrenſtoffen, Teppi⸗ 
chen, Läufern, Flanellen, Schlaf⸗ 
u. Pferdedecken, Portiéren u. ſ. w. 
umgearbeitet. Muſter ſofort durch 

Fr. Tu ugendheim, 

Cracau bei Magdeburg. 
Zahlreiche Anerkennungsſchreiben. 
Annahmeſtellen a. Platze geſucht. 


236 Walther's 


Huſtenſtiller, 


bewährtes Hausmittel. 
In Packeten à 25 u. 50 Pf. 
bei Paul Wolff. 


Wiplhäufer Kleiderſtoffe. 


Spezialltät Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 


Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i. Th. 450 
Vertreter geg. feſten Gehalt geſucht. 


Ober⸗Primaner wünſcht Std. 
zu erth. Off. X. 100 poſtl. Poſen. 
Geſucht werden Su einem Kauf⸗ 
manne 1000 Mark auf 4 W. 
genen bo hohe Zinſen u. Sicherheit. 
dr. poſtlag. Posen B. R. 
Dam. bess. St. mög. 8. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2—6. 
Welcher edelgeſinnte Glaubens⸗ 
enoſſe würde geneigt ſein einer 
1 Bergen anſtändigen Fa⸗ 
milie ein Darlehn von 300 
Mark zu einem Unternehmen, 
in Raten⸗ Rückzahlungen, geneig⸗ 
teſt aufzuhelfen? Poſtlag. 202. 


N 
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Nr. 40. Dienſtag, 


CCC 


—ũ—e— — —ä0— — — — — — 


Lokales. 


Gortſetzung aus dem Yanntblatt.) 

ng. Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen. In 

der letzten Sitzung bielt zunächſt Herr Buchhändler Jol owicz 
einen Vortrag über die älteften polniſchen Bibeln. Nach 
einigen einleitenden Worten, in welchen er darauf hinwies, daß 
die Bibel das am meiſten gedruckte und verbreitete Buch ſei, 
konſtatirte der Vortragende, daß die erſte Bibel in Polen fait ein 
Jahrhundert ſpäter als die erſte in lateintſcher Sprache erſchienen 
ſei. Das erſte Druckwerk in polniſcher Sprache erichten 1522, iſt 
aber nicht, wie anderswo, die Bibel. Einzelne Theile der Bibel 
wie das Pſalterlum, das neue Teſtament und die Evangelien find 
früher als die 3 erſchienen. Eine Ueberſetzung des 
Pfalteriums, überſetzt von Meiſter Wröbel aus Poſen erſchien be⸗ 
reits 1539, ihm folgten in verſchiedenen Ausgaben die Envangelien 
und das Neue Teſtament in den Jahren 155156. In den 
ahren 1552 und 1556 erſchten in Königsberg in Preußen ſagar 
eine evangeliſch⸗reformtrte Ausgabe des Neuen Teſtaments von 
Seclutian. Die erſte polniſche Ueberſetzung der Gejammtbibel er⸗ 
ſchien im Jahre 1561 (die erſte Guttenbergſche 145055) bei 
Scharfenberg in Krakau. Die Ueberſetzung ſtammt von Hieronym 
Leopolita, Profeſſor an der Akademie in Krakau, weshalb 
dieſe Ausgabe auch gemeinhin als „Leopolita“ bezeichnet wird. 
Sie tit eine römiſch⸗katholſſche Ausgabe und dem Könige Sieg. 
mund Auguſt gewidmet. Der Druck zeigt, wie alle gleichzeitigen 
polniſchen Drucke, gotziſche Lettern und iſt mit vielen Holzſchnitten, 
wie ſie in fait allen Bibelwerken dieſer Zeit wiederkehren, lluſtrirt. 
Es ſcheint, als ob ſchon damals ein lebhafter Handel mit den 
olzſtöcken für dieſe Illuß rationen beſtanden habe. Dieſelbe Bibel 
it 1576 und 1577 wieder gedruckt. — Die zweite polniſche Bibel⸗ 
ausgabe iſt die ſogenannte Radziwillſche Bibel, zu Bresc in 
Littauen im Jahre 1563 gedruckt. Dieſelde iſt auf Anordnung 
des Fürſten Nikolaus Radziwill von Oliva, der die Koſten in 
Höbe von 3.00 Dukaten trug und dle Ueberſetzung von mehreren 
Gelehrten anfertigen ließ, durch Bernard Wojwotka aus Krakau 
gedruckt worden. Die Ausſtattung dieſer Bibel, welche 
ebenfalls dem König Auguſt 
iſt eine ſehr prächtige Auffaſſung, welche 
Bibel als eine reformirte bezeichnet, iſt falſch. Dieſelbe 
ift vielmehr, wie aus der Vorrede hervorgeht, in welcher immer 
nur der Glaube an den einigen Gott betont und der Dreieinigkeit 
mit keinem Worte Erwähnung gethan wird, ſoeinianiſtiſch. Aller⸗ 
dings mag der Irrthum daher ftammen, daß zu dieſer Zeit die 
Scheidung zwiſchen Reformirten und Socinianern noch nicht ſo 
deutlich ausgeſprochen war. Dle ſe Bibel exiſtirt, ſoviel ſich 
bibliographiſch nachweiſen läßt, nur in dieſer einen, 1563 gedruckten 
Ausgabe. Von dieſer Ausgabe iſt das Neue Teſtament noch 
mehrfach gedruckt worden, von beſonderem Intereſſe für Poſen iſt 
die im Jahre 1565 von dem erſten Drucker Poſens, Melchior Nehring 
bergeſtellte Ausgabe. — Eine zweite jociniantitijche Bibel, die auch 
öffentlich als ſolche anerkannt wurde, aber ungemein ſelten geworden 
iſt, wurde 1572 durch Albrecht Kawieczynski herausgegeben und 
dem Fürſten Nikol. Radziwill gewidmet. Sie iſt von Daniel 
Lenczyca zu Zeslaw in Littauen gedruckt und von Simon Budny 
überſetzt worden. Budny hat im Jahre 1574 das Neue Teſtament 
vom Neuem herausgegeben, aber auch dieſe Ausgabe iſt höchſt 
ſelten geworden. — Die Erfolge der Socinianer mit der Bibel- 
verbreitung veranlaßten auch die Katholiken zur Ausgabe einer 


form irten Bibelüberſetzung, welche im Jahre 1632 bei Hünfeld in 
Danzig und zwar abweichend von den bisherigen Ausgaben in 
8°. Ueberſetzt und herausgegeben iſt dieſe Bibel von Superinten⸗ 
denten und Paſtoren Großpolens, zu Grunde gelegt iſt der lateiniſche 
Text von Theod. Beza; das Vorwort iſt aus Thorn datirt 
und einem Enkel des vorhin erwähnten Nicolaus Radziwill 
zugeeignet. Dieſe Ausgabe iſt ſehr vergriffen und ſehr ſelten ge⸗ 
worden. Eine neue Auflage dieſer erſten evangeliſch⸗polniſchen 
Bibel erſchten 1660 in Amſterdam, dieſelbe ſchließt ſich in Aus⸗ 
ſtattung, Format und Typen genau an die erſte Ausgabe an. 
Aus den zahlreichen Neuauflagen, welche in Königsberg, Halle, 
Brieg, Berlin u. a. erſchienen, läßt ſich der Schluß ziehen, daß dieſe 
Bibel ſtark begehrt worden iſt. Zum Schluß erwähnt der Vor⸗ 
tragende noch, daß eine geſchriebene polniſche Bibel ſchon im Jahre 
1434 exiſtirte, welche für Zofia, die Gemahlin des Königs Wladkislaw 
Jagiello, hergeſtellt wurde, aber nicht vollſtändig war. (Die beiden 
anderen Vorträge des Abends, welche wir aus Raummangel heute 
zurücklaſſen, werden wir in einer der nächſten Nummern bringen.) 

* Der Deutſche Männer⸗Geſang⸗Verein hierſelbſt feierte 
am Sonnabend, den 14. d. M., in ſeinem Vereinslokale bei 
Lambert einen von den Mitgliedern ſehr zahlreich beſuchten 
Herrenabend. Nach Aufhebung der gemeinſamen Tafel gab das 
Abſingen des erſten Tafelliedes das Zeichen zum Vortrage einer 
ſchier endlos ſcheinenden Reihe von Sologeſängen und Dekla⸗ 
mationen. Bei gemüthlicher Unterhaltung, unterbrochen von den 
ebenerwähnten Vorträgen und einigen Ovationen, ſchwanden die 
Stunden ſo ſchnell dahin, daß vor 2 Uhr Nachts Niemand aus 
der Verſammlung daran dachte, ſein Heim aufzuſuchen. 

* Kaufmänniſcher Verein. Am nächſten Sonnabend, den 
21. d. Mts., feiert der „Kaufmänniſche Verein“ fein 71 jähriges 
Stiftungsfeſt in den Geſellſchaftsräumen der Loge. Die Vorbe⸗ 
reitungen zu demſelben beſchäftigen den Veranügungsausſchußzſchon 
ſeit längerer Zeit, da das Feſt durch ein Porgngeßenez Konzert, be⸗ 
ſtehend in größeren Klaviervorträgen und Geſängen, Tafel und 
darauf folgender Ballfeſtlichkeit gefelert werden wird. 

p. Der Senefelder-Elub, Verein der Lithographen und 
Steindrucker, hatte am Sonnabend Abend im Wlltſchkeſchen 
Lokale ſein Wintervergnügen veranſtaltet, das äußerſt ſtark beſucht 
war. Von Mitgliedern des Vereins wurden außer verſchiedenen 
Vorträgen ernſten und beiteren Inhalts ein kleines Luftipiel „Er 
iſt nicht eiferſüchtig“ aufgeführt, das allgemeinen Beifall fand. 
Ein Tanzkränzchen, das bis in die frühen Morgenſtunden währte, 
ſchloß dann das in jeder Beziehung gelungene Feſt ab. 
br. Am Abendhimmel ſind gegenwärtig zwei Planeten 
ſichtbar, welche einander von Tage zu Tage näher kommen; ſie 
ſtehen 6 Uhr Abends ſüdwärts hoch über dem Horizont im Zeichen 
der Fiſche. Es ſind dies der hellleuchtende Jupiter und rechts 
von demſelben der ſchwach roth leuchtende Mars: belde Planeten 
ſind gegenwärtig rechtläufig bis zum M., von heute ab 
alſo noch 10 Tage, rücken beide Planeten einander immer näher 
und werden dann nur 1¼ Grade von einander entfernt fein. 

r. Die andauernde ſtrenge Kälte, welche gegenwärtig 
herrſcht, erreichte geſtern (Sonntag) Morgens um ca. 8 ¼ Uhr 
ihr Mazimum; das Thermometer ſank auf — 20 Gr. C. Dieſe 
Kälte hat am 31. v. M. begonnen, hält alſo jetzt bereits über 
zwei Wochen an. Der bisher kälteſte Tag war der 6 d. M. & 
weſen, an welchem Morgens das Thermometer bis auf — 18 Gr. 
ſank und Nachmittags nicht höber als bis auf — 15 Gr. ſtieg; die 
„wärmſte“ Temperatur ſeit dem 31. v. M. haben wir am 4. un 


verbeſſerten Bibelüberſetzung. Eine ſolche iſt im Jahre 1599 von] 5. d. M. gehabt; fie betrug — 3 Gr. C. Kälte. In vielen Häuſern 
dem en Jacob elbe aus ſrowiec (Wongrowitz ) iſt in Folge dieſer Kälte das Waſſer in den Waſſerleitungen einges 
berausgegeben worden, nachdem ſchon 1593 von ihm das froren. 8 


Neue Teſtament erſchienen war. Dieje Ausgabe wurde mit 
Erlaubniß des Papſtes Gregor XIII. in der . 
Druckerei in Krakau gedruckt und iſt noch heute bet den polntſchen 
Katholiken die maßgebende Ueberſetzung, wie bei den evangeliſchen 
Deutſchen die lutheriſche Ueberſetzung. Sie wurde noch ſpäter 
mehrfach gedruckt, ſo 1740 bei Korn in Breslau mit lateiniſcher 
Ueberſetzung, bei Baumgarten in Leipzig mit Abbildungen und 
uletzt in der Oſſolinskiſchen Druckerei in Lemberg 1838. Alle dieſe 
Ausgaben ſind vergriffen und haben daher einen hohen ag 
In neuerer Zeit ſind nur noch zwei illuſtrirte Ausgaben mit 
dem Wuyekſchen Text erſchienen, und zwar Die bekannte 
Doréſche und eine mit den alten Baumgartenſchen Illuſtrationen 
in der Kſiegarnſa Katolica in Poſen. Katholiſch⸗polniſche Bibeln 
mit approbtrtem Text find, da im allgemeinen die Lektüre des 
Originals nur dem Geiſtlichen geſtattet iſt, wenig verbreitet. Sie 
ſind daher weni a. Bibel worden und im Gegenſatz zu den 
deutſchen tatbolilben ibeln ziemlich theuer. Auch von der bri⸗ 
tiſchen Bibelgeſellſchaft iſt ein approbirter Text nicht erſchtenen. 
Die reformirten Polen hatten ſich bis zum Anfang des 17. Jahr: 
dunderts mit der ſocinianiſtiſchen ſogenannten Radziwillſchen Aus⸗ 
abe beholfen, aber einerſeits der focintantittiche Text, andererſeits 
— koloſſale Preis veranlaßte zur Herausgabe einer beſonderen re⸗ 


— — — —„—-— . ——— — BEER SORGE NEN TERROR WQ AAEAAEEAEAEAAA 


Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
13 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Denket Ihr noch, wie ſein Bruder, der Ferdinand 
v. Wartensleben, mit ſeinem liguiſtiſchen Heere heranzog 
und geſchworen hatte, er wolle die Bürger hängen, köpfen und 
rädern, denn keine Stadt habe ſo viel Rebellion gemacht wider 
den Kaiſer und die Liga wie Osnabrück! Und wie dann die 
unglückliche, ſchon ganz verarmte Stadt zahlen und immer 
wieder zahlen und immer neue Unbill leiden mußte? Davon 
ſind auch die biſchöflichen Taxen in ſo gutem Andenken bei 
der Bürgerſchaft, daß es ihr beinahe eben ſo lieb wäre, dem 
böſen Feind zugeſchrieben zu werden, als dem Franz Wilhelm. — 
Und was hat Osnabrück für ſich gegen dieſe vornehmen Herren? 
Haben fie nicht in Münſter höhniſch gelacht und gejagt: 
„Handwerker könnten ſich nicht ſelbſt regieren, Osnabrück 
brauche ein Oberhaupt!“ Ihr werdet es ſchon ſehen, Diepen⸗ 
brock, was ich Dr. Schepeler oft vorausgeſagt habe; ſie halten 
uns hin mit guten Worten und Verſprechungen und mit der 
Hoffnung auf Reichs unmittelbarkeit und ſchließlich liefern fie 
uns unſerm allergnädigſten Landesherrn Franz Wilhelm wieder 
aus und dann fahr wohl, Osnabrück, dann ſind deine guten 
Tage für immer gezählt!“ 

„Nun, nun!“ begütigte Diepenbrock, „der liebe Gott wird 
ein Einſehen haben!“ 3 

„Könnte ich es nur hoffen, wie Ihr!“ rief Dr. Peltzer 


ſchmerzlich, „aber Gott weiß allein wie es zugeht, mein Muth 


p. Von Krämpfen befallen. Heute Nachmittag brach plötz⸗ 
lich der auf dem Petriplatz Poſten ſtehende Schutzmann zuſammen 
und fiel in Krämpfe, ſodaß von dem nahen Revierbureau Hilfe 
geholt werden mußte. Man brachte den Bedauernswerthen zunächſt 
nach dem Krankenhaus, wo er ſich glücklicherweiſe bald erholte. 
afl ale erregte ſelbſtverſtändlich einen großen Menſchen⸗ 
auflauf. 

P. Eine aufregende Szene ſpielte na am Sonnabend Nach⸗ 
mittag in der Wilhelmſtraße ab. Dort ſpielten eine größere Anzahl 
Kinder mit ihren Schlitten in der Allee, zwiſchen dem Ständehauſe 
und der Poſt, als plötzlich ein mit zwei Pferden beſpanntes Schlitten⸗ 
fuhrwerk daher kam und mitten unter die kleine Schaar gerieth. 
Dabei wurde ein ſiebenjähriger Junge umgeworfen, doch fiel der⸗ 
ſelbe ſo glücklich, daß er nur im Geſicht kleinere Verletzungen 


erhielt. 

P. Ueberfahren. Am Sonnabend Mittag glitt an der Ecke 
der Ritter⸗ und St. Martinſtraße der Kutſcher eines Fäkalienwa⸗ 
gens, der neben dem Fuhrwerk herging, ſo unglücklich aus, daß er unter 
die Räder gerieth. Trotz allen Rufens konnten die Pferde nicht 
ſogleich zum Stehen gebracht werden und ſo ging denn der ſchwere 
Wagen über ihn we 


wurde durch die Polſzel nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. 


ſinkt von Tage zu Tage; ich habe keine Zuverſicht mehr, es 
iſt mir, als ſtiege eine ſchwarze Wetterwolke herauf und drohe 
auch mir, drohe auch meinen Stern zu verlöſchen.“ 

„Ei, Peltzer, Freund! Noch nimmer ſah ich Euch Grillen 
fangen, wollet Ihr gar ein Melancholikus werden?“ ermunterte 
Diepenbrock und trank dem Freunde zu. 

„Da habet Ihr Recht, edler Herr“, miſchte ſich jetzt die 
Gattin Peltzers ein, mein Herr iſt gar nicht mehr der Alte!“ — 
Vordem ſagte er von ſeinen Feinden: „Man muß der Schlange 
den Kopf zertreten, daß ſie nicht ſteche!“ jetzt reizt und ärgert 
ihn ein ſcharfer Blick und ein bitteres Wort. Er wird ſorgen⸗ 
voll und ſieht Alles ſchwarz und das iſt es, was mich 
ängſtigt, denn „der Mann, der den feſten Muth verloren, hat 
Alles verloren.“ 


„Geh', Eliſabeth, Du haſt nicht Unrecht! Hol' mir aus 
dem Keller des Luſthäuschen den edlen Sorgenbrecher, den 
mir der Graf Galen geſandt hat für meine Hilfe in ſeinem 
Prozeß gegen den Biſchof, geh', wir wollen hier ſitzen bleiben, 
der Abend iſt zu köſtlich und einen Freund, wie den edlen 
Junker v. Diepenbrock, hat man nicht alle Tage neben ſich!“ 
ſagte Peltzer. 

Die Frau ging, und als ſie außer Hörweite war, neigte 
ſich Pelger mit kummervoller Miene zu feinem Freunde; „Ver. 
kennet mich nicht, Diepenbrock“, ſagte er ſehr ernſt, „ich bin 
nie ein Grillenfänger geweſen und Ihr wißt wohl, immer ener⸗ 


giſch und feſt auf das Ziel, das ich mir geſteckt, losgegangen. 


Aber hört mich! Als ich jüngſt in Köln war, da habe ich mir 
bei einem berühmten Sterndeuter das Horoskop ſtellen laſſen, 


—— 


ilage zur Poſener Zeitung. 


d außergewöhnlich frecher Einbruchsdiebſtahl verübt. 


Der anſcheinend nicht unerheblich Verletzte P 


17. Januar 1893. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

H. Meſeritz, 15. Jan. [Landwirthſchaftlicher und 
Imker⸗ Verein von Meſeritz und Umgegend.] Auf 
der heute Nachmittag im Maſche'ſchen Saale abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des „Landwirthſchaftlichen Vereins von Meſeritz un 
Umgegend“ hielt Thierarzt Marks aus Poſen einen Vortrag über 
„Mlttel und Wege zur Hebung der Viehzucht“. Der Ackerbürger 
Streiter⸗Meſeritz hielt einen Vortrag über „getrocknete Kaxtoffel⸗ 
pülpe“, welche ſich als Futter für Pferde, Schafe und Rindvieh 
vorzüglich bewährt haben. Einen Zentner ſolchen Futters kauft man 
bier für 3 Mark. — Der Vorſitzende des Provinzial Imter⸗Vereins, 
Rektor Wenzel aus Birnbaum, hielt nun Vortrage über „den 


Nutzen der Bienen für die Landwirthſchaft“ und über „die Kunſt⸗ 
ace Beide Vorträge boten der Verſammlung viel Lehr⸗ 
reiches. 


ab.— Meſeritz, 15. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. 
Lehrerverein. Turnverein.) n der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden der bisherige Vorſteher und deſſen Stell⸗ 
vertreter, die Herren Buchdruckereibeſitzer P. Matthias und Kauf⸗ 
mann Ad. Gumpert wiedergewählt. Die beantragte Genehmigung 
zu dem erfolgten Ankauf des Schützenlandes zum Preiſe von 
10200 M. wurde nach längerem Meinungsaustauſch ertheilt, wie 
auch die Koſten für die an der Brätzer Cbauſſee errichtete Cholera⸗ 
baracke und die Platzmiethe bewilligt wurden. Mit der Erwerbung 
des Schützenlandes ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung hat unſtreitig 
der neue Stadtbebauungsplan eine bedeutende Erleichterung er⸗ 
fahren, und auch für den erſt kürzlich ins Leben getretenen „Ver⸗ 
ſchönerungsverein“ dürfte ſich neben anderen hier eine Aufgabe 
für feine Thätigkeit ergeben. — In der letzten Sitzung des Lehrer⸗ 
vereins (14. d. Mts.) wurde der Wortlaut einer Petition an das 
Abgeordnetenhaus betreffend die Annahme des vorliegenden Ge⸗ 
ſetzes über die Verbeſſerung des Volksſchulweſens unter Einſtellung 
einer erhöhten Summe, den baldigen Erlaß eines Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes, die Regelung der Verſorgung von Hinterbliebenen der 
Volksſchullehrer nach Maßgabe der für die Staatsbeamten geltenden 
Grundſätze ſowie die Aufhebung der Stellenbeiträge bei Aufbringung 
der Penſionen verleſen und die ſofortige Abſendung derſelben be⸗ 
ſchloſſen. — Behufs Gründung eines Turnvereins war am 14. d. M. 
nach Maſches Lokal eine Verſammlung einberufen worden. Nach 
Bekanntgabe der Aufgaben des Vereins erklärten 26 Anweſende 
ihren Beitritt. Zur weiteren Förderung der Angelegenheit wurde 
ein aus 5 Mitgliedern beſtehender proviſoriſcher Vorſtand gewählt, ; 
an deſſen Spitze Herr Kaufmann und Drogenhändler Enders steht. 

N Liſſa i. B., 15 Jan. [Deſertirt. Einbruchs⸗ 
diebſtahl] Ein Soldat der hieſigen Garniſon war ſeit einigen 
Tagen verſchwunden und fit ron Landleuten auf freiem Felde in 
der Gegend von Heinrichshof in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden 
worden. Er wurde nach dem genannten Vorwerk gebracht und 
Wiederbelebungsverſuche an ihm vorgenommen, die auch von Er⸗ 
folg begleitet waren, worauf für ſeine Ueberführung nach dem 
hieſigen Garniſon⸗Lazareth geſorgt wurde. Leider hat ſich der 
Bedauernswerthe beide Füße erfroren; man hofft jedoch, daß eine 
Amputation nicht nöthig ſein wird. Scheu und Abneigung gegen 
den Dienſt waren die Urſache ſeiner Entfernung. — In der Nacht 
vom 13. zum 14. d. Mts wurde im Reſtaurant Wolfsruhm ein 
Mehrere Diebe 
waren daſelbſt durch ein Fenſter ins Buffetzimmer eingedrungen, 
hatten den Geldſchub ſeines Inhalts beraubt und mit dem darin 
vorgefundenen Schlüſſel den Buffetſchrank geöffnet. Die in dem 
ſelben beſindlichen Kiſten mit Zigarren und Zigarretten wurden 
vollſtändig geleert, darauf wieder ſorgfältig vernagelt und an ihren 
Platz geſtellt. Aus dem Keller holten ſie alsdann Schinken, Speck⸗ 
er Cognac, Rum, Champagner⸗ und Ungarwein. Dieſe Gegen⸗ 
tände verpackten fie in ein Billardtuch und entfernten ſich auf dem⸗ 
ſelben Wege, auf dem ſie gekommen waren. Ein Theil der Gegen⸗ 
ſtände wurde nebſt dem Billardtuch auf der Comeniusſtraße gefun⸗ 
den. Wie aus den zurückgelaſſenen Sparen zu erſehen war, hatten 
die Diebe vor ihrer Entfernung noch eine recht gemüthliche 
Kneiperei veranſtaltet. g 

V. Frauſtadt, 14. Jan. [Einkommenſteuer. Abi⸗ 
turienten-Eramen.) Die Formulare zur Steuer⸗Erklärung 
ſind für das rag 1893,94 nunmehr in hieſiger Stadt zur 
Ausgabe gelangt. Mehrere Steuerzahler, welche in dieſem Jahr 
von einem Einkommen von weniger als 3000 Mark veranlagt, 
ſind ebenfalls zur Abgabe einer Steuererklärung aufgefordert worden. 
Die Berufungen gegen zu hohe Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ftener ſcheinen noch nicht ihre Erledigung 1 zu haben, da 
den Steuerzahlern eine Nachricht bisher nicht zugegangen iſt. 
Am hieſigen kgl. Gymnaſium findet die mündliche Abiturienten⸗ 
rüfung am 10. künftigen Monats ſtatt. Der Prüfung werden 
ſich zwei Oberprimaner unterziehen. Dieſe beiden Schüler ſind 


und was er ſagte, traf ſchrecklich zu und wird auch in der 
Zukunft eintreffen!“ 

Deer alte Herr rückte mit lebhaft geſpannten, beſorgten 
Mienen zu dem langjährigen Freunde heran und man ſah ihm 
an, mit welch’ tiefem Ernſt er dem Ausſpruch des Aſtrologen 
entgegen ſah. Be 

„Ihr ſeid ein Kind der Thränen geweſen, ſagte der 
Mann“, fuhr Peltzer fort, „Eure Mutter hat Euch mit 
Thränen vom Himmel erbeten und erfleht und als Ihr ge 
boren wurdet, da waren Thränen der Gruß des vateriofen 
Knaben. Eure Mutter, die Wittwe, zog Euch mit Thränen 
auf und blutige Thränen habt Ihr Andere weinen laſſen, viel 
blutige Thränen! Auf Eurem Haupte will kein Segen ruhen, 
weil Fluch und Haß darauf liegen, und in lauter düſterem 
Gewölk wird Euer Stern erlöſchen, erlöſchen auch von den 
blutigen Thränen, die Ihr ſelber weinen werdet!“ 773 

„Allbarmberziger Gott!“ fuhr der alte Herr v. Diepen: 
brock auf. „Mann, jener Weiſe, jener Sterndeuter, war ein 
Betrüger, oder Gott ſei Euch gnädig!“ er ſah ganz blaß und 
verſtört aus. ; Dt 

„Der Aſtrologe war kein Betrüger, er kannte mich nicht, 
er hatte keine Ahnung, woher ich kam, wes Standes ich fin 
konnte; er ließ ſich von mir die Stunde, den Tag und das 
Jahr meiner Geburt ſagen, das war Alles“, ſagte finſter der 
Dr. Peltzer. f 4. 

Der Andere ſchwieg und war ſichtlich ganz erſchüttert. 

„Ihr ſollt es ſehen, meine Feinde gewinnen den Sieg, ich 
bin ein verlorener Mann!“ fuhr Peltzer fort. „Aber eins bitte 
ich Euch, Diepenbrock, nehmt Euch meines Weibes und der 
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die erſten Gymna aften der Anſtalt, welche das Abiturienten⸗ 
Examen 0 0 m November 890 — Realgymnaſium 


in ein Gymnaſium umgewandelt. 
ch. Rawitſch, 13. Jan. R Der hier 
beſtehende den dern Birder hielt geſtern unter Leitung ſeines 
Vorſitzenden, des Herrn Bürgermeiſter Krakau eine ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Nach dem von dem Vereinsrendanten, Herrn 
er Sieg, erſtatteten Jahresbericht beſchließt der Verein das 
15 fte Jahr feines Beſtehens. In der Töchterſchule waren zu 
eginn deſſelben 190 Sparer vorhanden, deren Einlagen 12 763 
Mark 25 Pf. betrugen; dazu geſpart wurden 4008 Mark, ausge⸗ 
zahlt dagegen 4352,05 Mark, ſodaß am 1. Januar cr. ein Beſtand 
von 12419 Mark 20 Pf. vorhanden war Die Zahl der 
Sparer betrug bei Beginn des neuen Jahres 188. Von den aus⸗ 
geſchiedenen Sparern hatte jeder im Durchſchnitt 106 Mark 15 Pf. 
eſpart. In der Bürgerſchule waren zu Beginn des Jahres 146 
—.— vorhanden, deren Einlagen 2838 Mark 5 Pf. betrugen. 
Hinzu kamen im Laufe des Jahres 1641 Mark 20 Pf., ausgezahlt 
wurden 592 Mark 5 Pf., ſodaß der Beſtand zu Beginn des neuen 
Jahres 3886 Mark 20 Pf. beträgt. Das neue Jahr beginnt bier 
mit 157 Sparern. In der Simultanſchule, wo die Sparkaſſe erſt 
ſeit 2 Jahren beſteht, waren am Anfang 1892 190 Sparer vor⸗ 
5 deren Einlagen 1176 Mark 90 Pf. betrugen. Hinzu kamen 
m Laufe des Jahres 1593 Mark 5 Pf., ausgezahlt wurden 903 
Mark 40 Pf., ſodaß am Jahresanfang 1893 vorhanden waren 1866 
Mark 55 Pf. Das neue Jahr beginnt mit 186 Sparern. Als die 
Sparkaſſe an der letztgenannten Schule vor 2 Sahıen ins Leben 


ahlen zeugen von dem in allen Schichten der Bevölkerung vor⸗ 
ndenen 


Fuel der ſich immer mehr hierfür häufenden Neuanmeldungen 


ur Verfügung ſtehenden Lokals eingreifen ſollte. Ein 
Ir Antrag an dieſelbe ſoll demnächſt ng re 
aale 


Burton u 
A Witkowo, 14. Jan. 


a prese der Kreistag eine Tertiärbahn mit der Haupt⸗ 
ſtrecke Gneſen⸗Witkowo⸗Powidz zu bauen. 
e i Hnglüdsfatl] Während der 


Leben zu erhalten. f 

n Birnbaum, 14. Jan. Un fall. Beſitzverände⸗ 
rung.] Der Schmiedemeiſter Scheffler in Henriettenhof bei Birn⸗ 
baum, welcher erſt kurze Zeit dort Stellung angenommen hat, tit 
diefer Tage von einem recht betrüblichen Unfall betroffen worden. 


Sch. goß Blei um etwas zu löthen, wobet ihm einige Stückchen 


go 

lühend ins Auge ſpritzten. Der noch in der Schmiede beſchäftigte 
Arbeiter N. brachte nun den faſt ohnmächtig Gewordenen in die 
Wohnung. Der ſofort herbeigeholte Arzt leiſtete gleich Hilfe, und 
Scheffler befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. Es iſt ſehr 


Mädchen an! Meinen Johannes ſchicke ich noch dieſen Herbſt 
fort, er ſoll ſtudiren und ein Meifter in der Juris prudentia 
werden, daß mir ein Helfer, ein Rächer nahe ſei!“ 

Frau Eliſabeth kam mit Wein und Abendbrot zurück und 
ſah ſogleich ihres Gatten verdüſterte Mienen. 

Um ihre Sorge abzulenken, faßte ſich der alte Herr und 
verſuchte einen andern Ton anzuſtimmen, aber es wollte nicht 
recht glücken. 

„Ihr ſolltet auf einige Wochen nach 5 kom⸗ 
men, Peltzer!“ „Gebt ihn mir mit, Frau Eliſabeth, die Land⸗ 
luft und die Stille werden ihm gut thun!“ ſagte er. 

„So? daß mich des Biſchofs Reiter fingen!“ antwortete 
Peltzer. „Ich ſitze wie ein Vogel im Käfig, Diepenbrock! 
Ueber das Weichbild der Stadt hinaus darf ich nicht. Hier 


1 3 igügt mich die Neutralität, und die darf der Biſchof doch 
3 


cht verletzen, ſo ſehr er auch ſich nach mir ſehnt!“ 
„Gott möge es wenden!“ ſeufzte dieſer. 
Man nahm im Garten ein einfaches Mahl ein. Es war 


ein köſtlicher Abend; die Sonne war eben geſunken und malte He 


den weſtlichen Himmel in die 74 bin Tinten des Abendroths, 
während im Oſten der Mond voll und majeſtätiſch heraufzog. 
Die jungen Leute lachten voll fröhlichen Sinnes; es kamen 
noch einige Nachbaren dazu und, kaum geſättigt, ſtrümten die 
Lebens frohen wieder fort, in den hinteren Theil des ſehr großen 
Gartens, dort im Mondlicht die heiteren Spiele fortzuſetzen. 
Unterdeß waren Diepenbrock und Peltzer auf und abgegangen, 
bis der Tiſch wieder abgeräumt war; dann ſetzten ſie ſich wie⸗ 
der hinter die Flaſchen und man merkte es Peltzer an, er 
ſehnte fich, ſein volles Herz einmal zu entlaſten. 
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verwunderlich, 7 derartige Arbeiten ohne Brille gearbeitet 
werden. — Das Grundſtück des Getreidehändlers Klopſtock hlerſelbſt 
iſt in den Beſitz des Drogiſten Georg Scholz bierſelbſt über⸗ 
gegangen. N 
=? Schneidemühl, 15. Jan. [Petition. Haußyer- 
kauf. Molkerei- Genojjenihaft Zur Sonntag: 
ruhe. Neuer Verein. Der hieſige Lehrerverein hat in 
ſeiner letzten Verſammlung beſchloſſen, an beide Häuſer des Land⸗ 
tages eine Petition zu richten, in welcher um Annahme des vor⸗ 
elegten Geſetzentwurfes betreffend die Verbeſſerung des Volks⸗ 
chulweſens und des Dienſteinkommens der Lehrer bei Erhöhung 
des für die Verbeſſerung des Dienſteinkommens gefordeten Betra⸗ 
ges von 3 Millionen Mark gebeten wird, ferner die Lage der 
Hinterbliebenen der Lehrer nach den Grundſätzen des Staats⸗ 
beamten⸗Penſionsgeſetzes zu verbeſſern und den Termin, an wel⸗ 
chem das Geſetz in Kraft treten ſoll, auf den 1. April 1893 zu ver⸗ 
legen. — Das der Lehrerwittwe Zindler hierſelbſt gehörige Haus⸗ 
N iſt für den Kaufpreis von 17 000 Mark in den Beſitz 
es Tiſchlermeiſt ers Geſſe übergegangen. — Die Beſitzer unſerer 
Umgegend beabſichtigen am bieſigen Orte eine Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft zu gründen. — Auf Erfordern der Regierung 
zu Bromberg haben hieſige Geſchäftsleute zur Abänderung der 
Beſtimmungen für die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vorge⸗ 
ſchlagen, die Beſckäftigungszeit an Sonn⸗ und Feiertagen im Som⸗ 
mer von 7 bis 9 Uhr 3 und von 11”, Uhr Mittags bis 
4½ Uhr Nachmittags, im Winter dagegen von 8 Uhr bis 10 Uhr 
Morgens und von 11½ Uhr Mittags bis 4% Uhr Nachmittags 
. — Heute hat ſich bierſelbſt ein Verein „ehemaliger 
Schleſier“ gegründet. 

5 Jarotſchin, 15. Jan. [Apotheken verkauf.] Herr 
Apothekenbeſitzer Kuntner in Zerkow hat ſeine dortige Apotheke 
an Herrn Apotheker Al lte wic z in Poſen verkauft und die 
Löwen⸗Apotheke in Rawitſch käuflich erworben. 

X. Wreſchen, 15. Jan. [Neues Schulgebäude. 
Verding ung.] Donnerſtag und Freitag vergangener Woche 
war Herr Regierungs⸗ und Schulrath Gabriel aus Poſen hier 
anweſend, um mit dem hieſ. kathol. Schulvorſtande über den Bau des 
neuen Schulhauſes zu berathen. Daſſelbe ſoll 12 Klaſſenzimmer, eine 
Aula, ein Konferenzzimmer, Rektor⸗ und Portlerwohnung erhalten. 
Wie wir hören, wird dieſer Bau über 100000 M. koſten. — Die 
Schulrepräſentanten der hieſigen evangeliſchen Gemeinde haben 
das Gehalt des Herrn Hauptlehrers Irgang vom 1. April cr. 
an um 300 Mark erhöht, ein anerkennenswerther Akt, der den ein⸗ 
zelnen hieſigen Schulſozietäten zur Nachahmung empfohlen werden 


könnte. 

p. Kolmar i. P., 14. Jan. [Verſchiedenes.] Heute 
Mittag ſtarb hier im Alter von 64 Jahren der jüdiſche Lehrer 
Jacoby Cohn. In bieſiger Gemeinde hat er 43 Jahre lang ge⸗ 
wirkt. — Zum Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Stadtkämmerers 


Schlegel hlerſelbſt iſt in der geſtrigen Magiſtratsſitzung der auf 


dem hieſigen Landrathsamte beſchäftigte Kreisſchreiber Seydelsdorff 


gewählt worden. S., der bereits 10 Jahre in unſerer Stadt wohnt, 
iſt eine allgemein geachtete und beliebte Perſönlichkeit. 
Podſamtſche, 14. San. [(Elektriſche Beleuchtung. 
Schul zenwahl.] Der Betrieb der neu erbauten Lauterbach⸗ 
ſchen Dampfſägemühle iſt vorgeſtern eröffnet worden. Das neu 
errichtete Werk verſchönert die Kempenerſtraße ſehr, beſonders noch 
dadurch, daß das Sägewerk und der Lagerplatz elektriſch beleuchtet 
wird, hierdurch erhält auch ein großer Theil der Straße eine ſchöne 
Beleuchtung. In der letzten 2 der Gemeindevertretung 
wurde zum Schulzen wiederum Herr Troska mit? von 8 abge⸗ 
gan Stimmzetteln gewählt. Troska nahm dieſe Wahl an. Das 
chulzenamt befindet ſich alſo weiter in deutſchen Händen. 

II omberg. 15. Jan. [Aerzteverein.] Geſtern fand 
in der Weinhandlung von Hermann Krauſe die erſte dieszährige 
Vierteljahrsverſammlung des Aerztevereins des Regierungsbezirks 
Bromberg ſtatt. Dieſelbe war recht zahlreich beſucht, auch von 
auswärtigen Mitgliedern aus Inowrazlaw, Wirſitz, Schneidemühl, 
Mrotſchen, Fordon, Schulitz, Exin und Mogilno. Nach Eröffnung 
der Sitzung und Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurden 
mehrere eingegangene Schriftſtücke zur Kenntniß der Verſammlung 
gebracht. Von dieſen verdient hervorgehoben zu werden die Zu⸗ 
ſchrift, welche zur Theilnahme an dem XI. internationalen Medizi- 
niſchen Pnnareh, der in Rom vom 24. September d. J. bis 1. Okto⸗ 
ber d. J. ſtattfinden wird, einladet. — Bei der nun folgenden 
Vorſtandswahl wird der bisherige Vorſtand durch Zuruf wieder⸗ 
gewählt. — Die Verſammlung tritt nunmehr in die Berathung der 
vom Miniſterium der geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten an die Aerztekammern gerichteten Anfragen, betreffend 
die Reform der Taxe für die Medizinalperſonen. Dieſe Anfrage 
hat folgenden Wortlaut: R 

Es iſt allgemein anerkannt, daß die Taxe für die Medizinal⸗ 
perſonen vom 21. Juni 1815 den jetzigen Verhältniſſen nicht 
mehr entſpricht. Nachdem in neuerer Zeit auch mehrere Aerzte⸗ 
kammern dieje Angelegenheit erörtert haben und einzelne deswegen 
bei mir vorſtellig geworden ſind habe ich den Erlaß einer neuen 
Taxe auf Grund des $ 80 der Reichsgewerbeordnung als Norm 
für ſtreitige Fälle beim Mangel einer Vereinbarung in Ausſicht 
genommen. — Hierbei iſt es nur wünſchenswerth, zunächſt über die 
folgenden allgemeinen Fragen, welche für die Behandlung der 


„Ich habe Dir noch gar nicht geſagt, was ich heute er⸗ 
fahren“, wandte er ſich an ſeine Frau, die ſich eben zu ihnen 
ſetzte, „der Gerhard Baumeiſter kommt als Doktor juris zurück 
und will ſich hier niederlaſſen.“ 

„Hier? hier? aber ſein Vater zog ja damals mit ihm 
weg, weil ihnen die Stadt verleidet war!“ rief Frau Eliſabeth. 

Der Vater ſoll geſtorben ſein, den Sohn zieht das Blut 
ſeiner Mutter!“ antwortete finſter Peltzer. 

„O Herr! edler Herr, nun hört ihn! Alles deutet er 
ſchlimm! Alles bezieht er auf ſich und legts zu ſeinem Scha⸗ 
den aus!“ rief die Frau ganz erregt und erſchrocken. 

„Was iſts denn mit dem Manne, ich habe den Namen 
hier nie gehört“, ſagte Diepenbrock. 

„O doch, edler Herr, er iſt hier früher viel genannt, be⸗ 
ſinnt Euch nur auf die Sara Baumeiſter, die hier als Hexe 
gerichtet wurde, deren Sohn iſt er!“ antwortete ſie. 

„Das von Glich Tochter und die Schweſter des dama⸗ 
ligen Predigers an St. Katharinen?“ fragte lebhaft der alte 


rr. 

„Ja, dieſelbe! Habt Ihr ſie nicht gekannt?“ 

„Als ein ganz junges Mägdlein kannte ich ſie und auch 
die Anna von der Hüde, des Apotheker Ameldungs Weib, die 
auch eine Hexe geweſen ſein ſoll; ich war in all den Jahren 
beim ſächſiſchen Heere, Gott ſei Dank!“ ſagte der alte Herr. 

„Geweſen ſein ſoll?“ fiel Peltzer ihm ins Wort, „geweſen 
iſt, könnt ihr dreiſt ſagen.“ 

„Ja, das mag wohl fein, lieber Freund“, begütigte Diepen⸗ 
brock, „aber wirklich, mir ſtanden die beiden feinen, züchtigen 
Mägdlein juſt vor der Seele, wie ich ſie dazumal gekannt, 
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f e Wichtigkeit ſind, die Aerztekammern gutacht⸗ 
ren; 

I. Erſcheint es zweckmäßig, eine einheitliche ärztliche Taxe fü 

die ganze Monarchie, oder beſondere Taxen für die — — 

vinzen zu erlaſſen, eventuell unter Berückſichtigung der Verhalt- 

niſſe des fuse Landes und der kleinen Städte andererſeits? 

II. Empfiehlt ſich der Erlaß einer Taxe, in welcher nur der 
Mindeſtbetrag der zu gewährenden Gebühren beſtimmt wird, — 
oder einer ſolchen, welche einen Mindeſt⸗ und einen Höchſtbetrag 
feſtſtellt? — Im erſteren Falle wäre die weitere Frage zu berück⸗ 
ſichtigen, wann eine ſolche Taxe zur Anwendung zu 1 ſein 
würde, ob z. B. auch dann, wenn die Zahlung der Gebühren aus 
Staats⸗ oder Kommunalmitteln oder aus Gewerks⸗Krankenkaſſen ıc. 
zu erfolgen hat. Im zweiten Falle würde es ſich fragen, nach 
welchen allgemeinen Geſichtspunkten die Feſtſetzung einer ärztlichen 
n ee der durch die Taxe feſtgeſetzten Grenzen zu 
erfolgen hätte. 

fn. Nach welchen Geſichtspunkten wird die Frage zu behan⸗ 
deln ſein, ob und in welchem Maße dem Arzte, falls er beim Be⸗ 
ſuche eines Kranken einen längeren und zeitraubenden Weg zurück⸗ 
157 bat, neben der Gebühr für die ärztliche Verrichtung Ent⸗ 
chädigungen für die Fuhrkoſten ꝛc. und die Zeitverſäumniß 
zuzubilligen find, und zwar: 1) wenn der Beſuch einen außerhalb 
des Wohnorts des Arztes befindlichen Kranken gemacht wird; 
2) wenn der Kranke ſich am Wohnorte des Arztes befindet, letzterer 
aber entweder a. den Beſuch von ſeiner Wohnung aus unternimmt 
und von demſelben in ſeine Wohnung zurückkehrt, oder b. den 
Beſuch im Verlaufe des täglichen Rundganges bei ſeinen Kranken 
erledigt?“ Die Erörterung über die einzelnen Punkte dieſes Erlaſſes 
hatte bei dem 1 Intereſſe deſſelben für den ärztlichen Stand 
die Zeit derartig in Anſpruch genommen, daß der wiſſenſchaftliche 
— c dle Tbeilneh mußte. — Schluß der Sitzung ver⸗ 
einigten e Theilnehmer an derſelben zu einem i 
lichen Abendeſſen in demſelben Lokale. ö 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
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ärzten. eute fand hier im Spiegelſaale des Artushofes 
zahlreich beſuchte erſte ordentliche % 15 
Bromberg gegründeten Vereins praktiſcher Zahnärzte der Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen ſtatt. Nach Aufnahme einiger 
neuer Mitglieder und eg einer Reihe geſchäftlicher Ange⸗ 
legenheiten hielt Herr Zahnarzt Pankow⸗Gneſen einen einſtündigen 
Vortrag über die Anwendung von Pental zur Betäubung. Der 
Vortragende demonſtrirte eine Reihe ſinnreicher Apparate hierzu 
und zeigte ihre 1 am Menſchen. Dem überaus inter⸗ 
eſſanten Vortrage folgte eine lebhafte Diskuſſton. Der zweite an⸗ 
gekündigte Vortrag des Herrn Zahnarzt Dr. Klemich: „Mitthei⸗ 
lungen aus der Praxis“, dauerte etwa 1¼ Stunde und befriedigte 
die Zuhörer durch die Fülle des gebotenen Neuen. Bei fröhlichem 
Mahle und ſpäter bei den Klängen der Konzertmuſik blieben die 
Herren noch lange beiſammen. Herrn Zahnarzt von Janowski 
wurde für ſeine Arrangements allſeitig viel Dank zu theil. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 13. Jan. [Schwurgericht.] Müllermeiſter J o⸗ 
ſeph Seifert aus Melpin iſt angeklagt, am 10. Oktober 1890 
vor dem königlichen Amtsgericht zu Schrimm in Sachen Kaczmarek 
wider Wlodarczak den vor feiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſ⸗ 
ſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben. Angeklagter 
hatte eine Parzelle des der Wittwe Petronella Kazmierczak gehö⸗ 
rigen Grundſtücks Lubiatowo Nr. 3 gekauft und war damit das 
Grundbuchblatt Lublatowo Nr. 48 angelegt worden. Als vor vielen 
5 7 das der Gemeinde Lubiatowo gemeinſchaftlich gehörige 

eideland unter die einzelnen Bauern getheilt wurde, wurden auch 
dem damaligen Beſitzer Lubiatowo Nr. 3 durch Rezeß vom 9. Juli 
1826 mehrere Weideparzellen zugewieſen. Bei dem Abſchluß des 
Kaufvertrages zwiſchen dem Angeklagten und der Kazmierczak ge⸗ 
ſtattete dieſe ihm auf ſein Bitten, die Benutzung einer der Par⸗ 
Er von einem Morgen. Am 5. Mai 1881 verkaufte ‚Be 0 


Ns 
die 
erſammlung des jüngſt in 


as von der Kazmierczak erworbene Grundſtück an den Wirth Jo⸗ 
hann Kaczmarek. Als dieſer das Weideland auch benutzte, erhob 
die Kazmierczak anfänglich dagegen Einſpruch, machte dieſen aber 
weiter nicht geltend und Kaczmarek benutzte das Land weiter. Im 
Jahre 1889 bewirthſchaftete der Häusler Franz Wlodarczak das 

rundſtück der Petronella Kazmierczak, pflügte die fragliche Weidek 
parzelle um und beſtellte ſie mit Roggen. Nun klagte Kaczmare⸗ 
gegen ihn wegen Beſitzſtörung und behauptete, daß Angeklagter ihm 
die Weideparzelle mit verkauft habe, nur aus Verſehen ſei ſie in 
den notariellen Kaufvertrag aufgenommen worden. In dem Pro⸗ 
zeſſe, in welchem Kaczmarek unterlag, bekundete der Angeklagte zu 
Schrimm am 10. Oktober 1890 als Zeuge eidlich, daß die ſtreitige 
Weidefläche zu dem Grundſtück Lubiatowo Nr. 48 nicht gehört habe 
und ihm nur von der Petronella Kazmierczak geſtattet worden ſei, 
das Vieh auf derſelben zu weiden. Ferner ſagte er wörtlich aus: 
8800 habe durch Vertrag vor dem Notar Walleiſer das Grundſtück 
Lubiatowo Nr. 48 an den Kaczmarek verkauft. Indeſſen iſt es uns 
wahr, daß ich die hier in Rede ſtehende Weidefläche extra verkauft 
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und dann fällt es einem ſchwer, ſich vorzuſtellen, daß ſo liebe, 
ſittige Weibchen in des Satanas Klauen ſo elendiglich unter⸗ 
gegangen. Alſo der Sara von Gülich Sohn iſts, von dem 
ihr ſprechet?“ 

„Ja, und nun haben Dr. Modemann und Ameldung und 
alle meine anderen Feinde Succurs! Jetzt geht die Hetzjagd 
an und das Wild heißt „Peltzer“] antwortete dieſer und ſtützte 
den Kopf auf die Hand. 


„Hört, Peltzer, Ihr ſeid in der That bedenklich verän⸗ 
dert“, nahm der alte Herr jetzt das Wort. „Was ficht Euch 
an! Der Prozeß, den Ameldung und Modemann vor Jahren 
ſchon gegen Euch angeſtrengt haben, kann Euch doch wohl 
keine Sorge machen? Ihr habt mir nicht einmal ſeither ge⸗ 
ſagt, worauf ſie Euch verklagen; Ihr habt die Achſeln gezuckt, 
wenn ich Euch fragte, und Alles, was ich weiß, iſt, daß die 
Sache darauf hinaus läuft, Ihr hättet wider Recht und Geſetz 
und wider die peinliche Halsgerichtsordnung, auf erpreßtes 
Geſtändniß die Mutter des Dr. Modemann und die Frau des 
Apothekers hinrichten laſſen. Und ich halte das für Unſinn! 
Ein Rechtsgelehrter wie Ihr, wird nicht ſo frevelhaft handeln 
und ein Ehrenmann noch weniger. Was habt Ihr denn jetzt 
u ſeufzen? Ihr, die Ihr ſtets den Trutzruf hattet: „Biel 
Feind — viel Ehr!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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babe und daß mir auf die Weidefläche 150 M. gezahlt worden find. 
Ich habe dem Kläger im Ge 
nicht zu verkaufen ginge, daß er fie aber fo, wie ich, mit Erlaubn 
der Petronella Kazmierczak benutzen könne.“ Die Anklage wirft 
dem Seiffert vor, daß er ſich bei den Kaufverhandlungen als 
Eigenthümer ausgegeben, daß er kein Wort davon gelangt daß die⸗ 
ſelbe nicht zu verkaufen jet und daß er fie thatſächlich dem Kacz⸗ 
marek mitverkauft und . habe. Der frühere Bureauvor⸗ 
ſteher bei dem Notar Walleiſer erinnere ſich noch, daß die Kacz⸗ 
marekſchen Eheleute verlangt hätten, daß auch ein Stück Abfin⸗ 
dungsland in den Vertrag aufgenommen werde. Dies ſei aber 
nicht thunlich geweſen, weil die Parzelle nicht in dem Kataſteraus⸗ 
zuge geſtanden hätte, damals ſoll Angeklagter den Kaczmarekſchen 
Eheleuten die Verſicherung gegeben haben, daß die Parzelle fein 
Eigenthum ſei, daß er dieſelbe don der Petronella Kazmierczak er⸗ 
worben habe und daß dem Kaczmarek niemand die Parzelle neh⸗ 
men könne. In Folge deſſen will Kaczmarek nicht weiter darauf 
gedrungen zu haben, daß die Parzelle in den Kaufvertrag aufge 
nommen werde. Bei den damaligen Unterhandlungen wax die 
Dienſtmagd Antonina Bet zugegen, es war viel von der Weide: 
abfindung die Rede. Angeklagter jcll dem Kaczmarek auf die Bes 
merkung, daß die Petronella Kazmierczak die Weideabfindung als 
ihr Eigenthum für ſich in Anſpruch nehme, erwidert haben: „Euch 
darf das Niemand anrühren, denn das iſt mein Eigenthum ge⸗ 
weſen, ich habe es gekauft und Euch mitverkauft.“ Dem Einlieger 
Franz Walkowiak ſoll er geſagt haben, daß er ſein ganzes Grund⸗ 
ſtück an Kaczmarek verkauft habe. Die verehelichte Kaczmarek will 
ihn einmal gefragt haben, wie es aber wäre, wenn ihnen Jemand 
das Grundſtück wieder nehmen wolle, Angeklagter hat darauf er⸗ 
widert: „Da nehmt eine Axt und zerſchlagt ihm die Räder des 
Wagens; ich übergebe Euch das Grundſtück, das Ihr von mir ge⸗ 
kauft habt“ Angeklagter behauptet, daß er niemals das Weideſtück 
als ſein Eigenthum dem Kaczmarek bezeichnet habe. Er habe nur 
geſagt, er verkaufe das Grundſtück wie er es beſeſſen habe. Der 
Regiſtrator Stolowski bekundet, daß Angeklagter, als von dem 
Weideland die Rede war, binzugefügt habe, daß er das Grundſtück, 
ſowie er es beſeſſen und benutzt habe, verkaufe. Die Dienſtmagd 
Pietrzak ſagt auch aus, Angeklagter habe bei den Verkaufsunter⸗ 
handlungen in Bezug auf das Grundſtück den Kaczmareks erklärt: 
„So habe ich es mit meiner Frau erworben, ſo habe ich es benutzt 
und ſo verkaufe ich es wieder.“ Die Wittwe Taciak beſtätigt, daß 
Angeklagter zu der Frau Kaczmarek geſagt habe: „Da nehmt eine 
Axt und zerſchlagt ihm die Räder des Wagens ꝛc., als die Kacz⸗ 
marek ihn gefragt habe, wie es wäre, wenn ihm Jemand das 
Grundſtück nehmen wolle“. Angeklagter bemerkte dazu, daß er 
dieſe Aeußerung erſt gethan, nachdem er vorher der Kaczmarek ge⸗ 
jagt: „Das habe ich benutzt und könnt Ihr es auch benutzen.“ 
Der Häusler Molewski hatte das Grundſtück vor dem Kaczmarek 
gekauft, der Vertrag wurde an gemacht. Molewski bekun⸗ 
dete, daß Verklagter zu ihm geſagt habe: „Ich verkaufe, ſo wie ich 
es benutzt habe Der Staatsanwalt führt aus, daß auch nach 
dem Ergebniß der heutigen Beweisaufnahme die Annahme gerecht⸗ 
fertigt ſei, daß Angeklagter bei dem Verkaufe des Grundſtücks den 
Kaczmarekſchen Eheleuten verſchwiegen habe, daß er nicht Eigen⸗ 
thümer der Weidefläche ſei, er habe dieſelbe mitverkauft und über⸗ 
eben; er habe ſich daher mit ſeinem Zeugniſſe des wiſſentlichen 
keineides ſchuldig gemacht und müſſe dafür geſtraft werden. Der 
Vertheidiger entgegnet, daß nach der Ausſage mehrerer Zeugen, 
Angeklagter ausdrücklich darauf hingewieſen habe, daß ihm nur ein 
Nutzungsrecht an der Weide zuſtehe, derſelbe habe alſo die volle 
Wahrheit bekundet und auf das ſchwankende Zeugniß der Kaczma⸗ 
rekſchen Eheleute könne nichts gegeben werden. Angeklagter habe 
ſich weder des wiſſentlichen noch fahrläſſigen Meineides ſchuldig 
gemacht und beantrage er die Freiſprechung. Den Geſchworenen 
wax von Amtswegen für den Fall, daß ſie wiſſentlichen Meineid 
nicht annehmen ſollten, auch die Frage vorgelegt worden, ob Ange⸗ 
klagter ſich des fahrläſſigen Meineides ſchuldig gemacht habe. Beide 
Schuldfragen wurden verneint und Angeklagter freigeſprochen. 


Vermiſchtes. 


Feuer im feuerſicheren Geldſchrank. Bei dem großen 
Brande des Büren und Eisfellerſchen Geſchäftshauſes in Elber⸗ 
feld wurde der etierne Geldſchrank unter den Trümmern begraben. 
Er war aus dem eriten Stockwerk in die Tiefe geſtürzt und hatte 
von Mittwoch Früh bis Freitag Nachmittag unter den glühenden 
Trümmern des Hauſes gelegen. Er war ſtellenweiſe welßglühend 
geweſen und in dieſem Zuſtande breit gedrückt worden. Drei ſach⸗ 
kundige Arbeiter mußten deshalb mit Brecheiſen und ſchweren 
Hämmern mehrere Stunden angeſtrengt arbeiten, bis endlich die 
Thüren geſprengt waren. In dieſem Augenblicke ſchlug aus dem 
Schranke die Flamme heraus, da die thellweiſe noch glimmenden 
Bücher und Werthpapiere durch den Luftzutritt wieder entzündet 
worden waren. Der — — 5 iſt ſchwarz verkohlt; indeß hofft man, 
daß noch ein großer Theil der Aktenſtücke und Werthpapiere zu 


entziffern ſein wird. Daß trotz der ſchweren Wandſtücke im Innern Ro} 


des Schrankes ſich eine ſolch' hohe Hitze entwickeln konnte, wird 
nach der „K. V.⸗Z.“ darauf zurückgeführt, daß ein Theil der Füll⸗ 
maſſe mit der 
entwichen iſt. Thatſache iſt, daß in dem vorliegenden Falle der 


ſchwere Geldſchrank ſich nicht als abſolut feuerſicher bewährt hat. Ru 


+ Raubmord. Schon wieder iſt in Wien ein ſchweres Ver⸗ 
brechen begangen worden. Die in Margarethen wohnhafte Pfründ⸗ 
nerin Marie Pöcher, eine Frau von 84 Jahren, wurde in ihrer 
Wohnung erhängt aufgefunden. Bei der Aufnahme des That⸗ 
beſtandes ergaben ſich Indicien, die einen Selbſtmord als ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheinen ließen und darauf binwieſen, daß die Greiſin 
ermordet worden ſei, zumal jedes Motiv für einen Selbſtmord 
fehlte. Die ing ergaben, daß aus dem Beſitzthum der 
Frau eine ſilberne Taſchenuhr mit der Kette und zwei Ringe 
fehlen. Durch die Vernehmung von Hausleuten wurde der Ver⸗ 
dacht der Thäterſchaft auf einen Pferdewärter Namens Vörös ge⸗ 
lenkt. Es gelang ibn Morgens um halb 2 Uhr in Favoriten zu 
verhaften. 55 einem faſt dreiſtündigen Verhöre geſtand Vörbs 
auch ein, den Mord vollbracht zu haben. Er iſt in die Wohnung 
der Greiſin eingedrungen, erwürgte die ſchwache, alte Frau und 
ſchlang um ihren Hals einen Strick, den er vorbereitet hatte, um 
den Schein zu erzeugen, daß fie einen Selbſtmord ausgeführt habe. 
Hierauf verließ er, nachdem er die Uhr und die Ringe zu ſich ge⸗ 
nommen hatte, ſchleunigſt die Wohnung. 

Zur Choleraepidemie. Hamburger Blätter hatten ge⸗ 
meldet, daß bei einigen als verdächtig in das Eppendorfer Kranken⸗ 
haus gebrachten Matroſen des ſpaniſchen Dampfers „Murciano“, 
„die ſich übrigens ſämmtlich augenſcheinlich ganz wohl befinden“, 
von ärztlicher Seite Cholera Bar worden it. Ein Leſer 
der „Hamburger von Cboler wirft nun die Frage auf: Was iſt 
das für eine Art von Cholera, bei der man ſich vollſtändig wohl 
befindet? Mit zwingender Gewalt führt dieſe Mittheilung zu dem 
Schluſſe, daß der Bacillus allein noch keine Cholerakrankheit be⸗ 
deutet: daß vielleicht eine Cholera⸗Erkrankung nicht entſtehen kann, 
wenn nicht der bekannte Bacillus im menſchlichen Körper vorhan⸗ 
den iſt; daß aber * ſein Vorhandenſein nicht identiſch iſt 
mit Cholera! Für die Hamburger handelt es ſich aber darum: 

n welch unglüdjelige Sackgaſſe find wir in dieſem Falle durch die 
ngenſchaften der Wiſſenſchaften gerathen? Dazu bemerkt die 
„Hamburger Börſenhalle“, daß fie den Ausdruck ihres Berichtes 


don dem augenſcheinlichen Wohlbefinden der drei Murciano = Leute | Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara, 


entheil mitgetheilt, daß die ee Falles hab 


ückwand in die Ausbauchung der Seitenwände] Deite 
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aufrecht erhält. Bei der Wichtigkeit des 
Fa e m d ein 19 pe der Redaktion des 
Blattes in die Konkordia begeben und außer mit den Beamten, 
auch mit dem Matroſen Francisco Lachione von der 9 ＋ des 
„Murciano“, die 2 Zeit 24 Köpfe ſtark, im Speijejaale der Kon⸗ 
kordia verſammelt und eben im Begriffe war, ihr Mittagbrot in 
offenbar ganz vergnügter Stimmung einzunehmen, geſprochen; 
unter ihnen befanden ſich auch Pedro Sabala, Conſtantino Fer⸗ 
nandez und Emelio Donjuan. Dieſe drei Leute wurden etwa eine 
halbe Stunde ſpäter ins Krankenhaus abgeholt. Der ſchon auf 
See erkrankte und in Hamburg verſtorbene Mann heißt Joſé Dios. 
Mit dem Lande ſind die Leute erſt im Hamburger Freihafen, mit 
der Stadt gar nicht in Berührung gekommen; ſie haben Elbwaſſer 
weder getrunken noch zum Waſchen benutzt. Ganz klar ſind, meint 
der „Berl. Börſ.⸗Cour.“, dieſe Darlegungen nicht. 8 iſt z. B. 
nicht daraus zu erſehen, ob auch Joſé Dios ſich bis zu ſeinem 
Tode „augenſcheinlich ganz wohl befand“. Im Uebrigen mag 
darauf hingewieſen werden, daß auch die Verſuche, die Herr von 
Pettenkofer an ſich ſelbſt angeſtellt hat, indem er Reinkulturen von 
Kommabacillen zu ſich nahm, zu dem Ergebniß geleitet haben, daß 
der Kommabacillus allein als Erreger und Träger des Cholexa⸗ 
Ki nicht angeſehen werden könne. Sache der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft iſt es, hierüber näheren Aufſchluß zu bringen. 


Aus dem Londoner Highlife laſſen ſich die „B. N. N.“ 
berichten: In der Nacht zum letzten an Fe die Polizei einen 
kleinen Abſtecher in den Korinthian⸗Klub, Saint⸗James Square, 
gemacht. Die Polizeiverwaltung erhielt ſeit 14 Tagen mehr als 
20 von den Oberhäuptern der beſten Familien des Vereinigten Kö⸗ 
nigreiches 1 Briefe, die 
ſämmtlich über die Duldung ausſchweifender Szenen, deren Schau⸗ 
platz der genannte Klub war. Natürlich ſpielte man dort auch ſehr 
hoch und einige 3 Träger berühmterlariſtokratiſcher Namen, 
ſollen ihr ganzes Vermögen im Klub verloren haben. Bekanntlich 
ſind in den Londoner Klubs die Hazardſpiele verboten. Auf eine 
formelle Beſchwerde des Barons Egerton von Tatton und der 
Frau Iſabella Clarence wurden Aalen Abends der Sekretär des 
Corinthian⸗Klubs, James William Smith, und die beiden Thür⸗ 
hüter in Haft genommen. Die Polizei konnte im Klub das Vor⸗ 
handenſein eines Tanzſaales feititellen, in dem ſich eine Anzahl 
ſehr dekollektirter Frauen und einige Männer befanden, die lebhaft 
gegen die Einmiſchung der Polizei in ihre kleinen Vergnügungen 
proteſtirten. Zu gleicher Zeit wurden Inſtrumente, die bei verſchiede⸗ 
nen verbotenen Spielen benutzt wurden, beſchlagnahmt. Bis um 
3 Uhr Morgens kehrten die an zahlreicher junger Ver⸗ 
8 der oberen Zehntauſend am Klubhauſe wieder um, nachdem 

ie 
ſchloſſen fanden und darüber ihre höchſte Unzufriedenheit kundge⸗ 


als thatſächlich richtig 
ſich a 


geben hatten. Man erzählt, daß ein in London ſehr bekannter 
hoher Herr ſich in dem Spielſaale befand, als die 1 Ben in 
er a euge 
vorgeladen werde, riß er ſich nach einem heftigen BRD aus 
08, er⸗ 


denſelben eindrangen. Um es zu vermeiden, daß 


den Händen der Policemen, die ihn feſthalten wollten, 
reichte die Thür und ſuchte in ſeinem Cab das Weite. 


Das Lynchen in den Ver. Staaten nimmt in jüngſter 
i Vom 12. d. meldete der Draht 
Plant, Arkanſas, daß eine 200 Mann ſtarke Volks⸗ 
menge ins Gefängniß drang, ſich zweier Neger bemächtigten, die 
und ſie an einem 
Baum anknüpften, wo alsbald die Körper der Mörder mit Kugeln 


11 
Zelt in erſchreckender Weiſe zu 
aus Cotton 


an einem Farmer Raubmord begangen hatten, 


geſpickt waren. Am 5 


Gaſton, Miſſouri, die 


hier von den Aufholern aufgehängt wurden. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 16. Januar. Schluß ⸗Kurſe. vet. tl 
Weizen pr. Apri-Ma . . 161 75 159 — 
do. uni⸗Juli . 164 75 162 — 
Roggen pr. Januar .. 139 50 157 50 
do. l⸗ Mal. . 141 75 139 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) 4014 
do. LIE 33 — 83 10 
do. 70er Jan.⸗FJebr. 31 99 32 — 
do. 70er April⸗ Mal 33 10 83 20 
do. 70er Mai⸗Juni 33 40 33 50 
ds. 70er Juni⸗Juli 34 — 34 10 
do. 70er Aug.⸗Sept 35 — 35 10 
do. Söoer ako 52 50 52 80 


HT 
Dr. Reichs⸗Anl. 86 25 86 28 Poln, , 66 10 66 — 


Konſolid. 4% Anl. 107 101107 2. 

„ 
Hof. 3% Biandbri. 101 801102 — 
0). bo. 103 10 50 
—102 9 


. 
Bol. Hertenbniefe 103 
Bol. Prov.⸗Oblig. 


Silberrente 82 75| 8 60 Jondsſtimm ung | 


d.⸗Akt. 173 401172 50 


Lombarden 


208 60207 85 ziemlich feſt 


Banknoten 
R. 4% Bodk. Pfdbr 100 25100 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 73 75 73 eee za 239 — 236 50 
atnz Ludwighfdtol 14 - 114 — Dortm. St.⸗Pr. L. A. 55 75 55 25 
Martenb Mlaw.dto 63 — 62 50 Gelſenkirch. Kohlen 137 — 137 — 


Griechiſchl% Goldr. 45 50 46 —Inowrazl. Steinſalz 42 50 42 — 
ein Rente 91 90 91 50,Ultimo : 

exikaner A. 1890. 77 70 77 25 It Mittelm E. St. A 100 600100 — 

Ruſſagkonfnl 1880 96 30 96 — 118 —118 10 

arſch. ener 202 25201 75 

. Handelsgeſell. 141 601140 90 

e Bauk⸗Akt 159 251158 75 


Poſ. Spritfabr. B. A. 84 90 84 50 
Nachbörſe: Kredit 173 75, Diskonto⸗Kommandit 186 25, 
Ruſſiſche Noten 208 50. 


Marktberichte. 


* Berlin, 16. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
3443 Rinder, da Schlächtervorrath ziemlich geräumt, der 
Bedarf für Export ſtärker, ſo war das Geſchäft etwas lebhafter, 
bei gehobenen Preiſen ausverkauft, circa 1100 gehörten der 
I und II. Klaſſe an. Die Preiſe notirten für I. 55—60 M., 
in Einzelfällen darüber, für II. 48—54 M., für III. 40 bis 
46 M., für IV. 35—38 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 29% Tara. Zum Verkauf ſtanden 10156 Schweine, 
darunter 265 Bakonier, bei mäßigem Export ruhig. Preiſe 
anziehend, ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 58 —59 M., 
für II. 56—57 M., für III. 52—55 M. für 100 Pfd. 
Bakonier 50—53 Mark. 


riefſchreiber beſchwerten jich | b 


nſaſſen ſehr überraſcht waren, als ſie die Klubthüren ge⸗ 


Freitag brachte ein Reuter⸗Telegramm aus 
Nachricht, daß 2 Neger, die gleichfalls einen 
Farmer ermordet hatten, von den Einwohnern der Stadt zu einem 
gegenüber der Poſt befindlichen Flaggenſtock geſchleift wurden und 


1 114 


288 70 


3 42 50 42 60 
95 75 95 75 Disk.⸗Kommandit s 186 — 185 25 
168 901168 


Zum Verkauf ſtanden 1554 Kälber. In Folge reichlichen 
Auftriebs war das Geſchäft bei erheblichem Preisrückgang recht 
Preiſe notirten für I. 60—63 Pf., aus⸗ 

Pf., für III. 35—48 Pf. 


enommen 
andbutter 


tirun 7 en der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirun 
| f . — 


Kommiſſion. Im Großhandel franko Berlin an Prod 

bezahlte Abrechnungspreiſe. Butter. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 

1 Ia. per 50 Kilogramm 97—100 M., IIa. 93—96 
ark, — „ abfallende 85—90 25 butter: 

Preußiſche 82—87 M., Netzbrücher 82—87 M., Pommerſche 82 

Baveriihe Band 8082 H, Seiefiihe 59587 Mau. Galtilät 
averiſche Land⸗ 80—82 M., eſiſche 82— 2 

76—82 M., Margarine 4070 955 — Tendenz: Bei ruhigem 


Geſchäft anten Tb Preiſe behaupten. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Januar 1893. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 26. Januar, Vormittags 9 
Uhr: Grundſtück Bl. Nr. 53, belegen en 13 Fläche 
5,40, 30 Hekt., Reinertrag 64,80 M., Nutzungswerth 45 M. 
Amtsgericht Goſtyn. Am 26. Januar, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Bl. 15, pelegen in Poſſadowo; Fläche 4,03,07 Hektar, 
Reinertrag 51,60 M. Nutzungswerth 40 M. 

Amtsgericht Jarotſchin. Am 26. Januar, Vormittags 9 
Uhr: das im Grundbuche des Ritterguts Miniſzew, Band II 
Blatt 251 eingetragene Grundſtück, belegen im Kreiſe Jarotſchin; 
Bde 400,44,48 Hekt., Reinertrag 3488,25 M., Nutzungswerth 


Amtsgericht Liſſa. 1. Am 24. Jan., Nachmittags 2: 8 
Grundſtück Blatt Nr. 29 B, belegen in der Gemarkung 9 
Bug Fläche 0,54,70 Hektar, Reinertrag 8,95 M., Nutzungswerth 
45 M. — 2. Am 26. Januar, Vorm. 9 Uhr: Gundſtücke Stadt 
Reifen Blatt Nr. 173 A, Blatt 824 und 825; Fläche 07.90 Ar, 
Nutzungswerth 90 M. bezw. Fläche 0,67,00 Hektar, Reinertrag 
4,74 M. bezw. Fläche 1.27.60 Hektar und Reinertrag 6,12 M. 

10 Wr n n Am 5 * Vormittags 
: Grundſtü a „belegen in rotſch; Fläche 0,6, 
Hektar, Nutzungswerth 90 M. i e 

Amtsgericht Obornik. Am 23. Jan., Vormittags 10 Uhr: 

Beet Blatt Nr. 330, Kreisſtadt Obornik; Nutzungswerth 


Amtsgericht Oſtrowo. Am 17. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 107, Oſtrowo; Fate 03615 Sekt, Re — 


0 1.50 M., Nutzungswerth 582 M. 
tsgericht Pleſchen. Am 25. Januar, Vormittags 9 Uhr: 
läche 0,65,80 Hekt., Rein⸗ 


mitsg 
Grundſtück Pleſchen Nr. 71 Blatt 161; 
ertrag 8,19 M., Nutzungswerth 1587 M 


A * 
Geunditüd Blatt 263 Stadt Rogafen; Rubungawerig 4438 . 


= Regierungsbezirk Bromberg. 

misgericht Bromberg. Am 24. Jan., . 2 

Grundſtück Schulltz, Schloßvorwerk Nr. 1 Bard ar 1 . 

Nice d 140 Hektar, Reinertrag 592,44 M., Nutzungswerth 
Amtsgericht Erin. Am 18. Januar, i ! 

Mr = 36, Re Ange 1250 e Rel 


misgericht Gneſen. 1. Am 24. Januar, 2 
Grundſtück Blatt Nr. 6, Zydowko, im ene Sr de 
55,62,83 Hekt. Reinertrag 563,52 M., Nutzungswerth 135 M. — 
Kuben f Kreise autom glg 0 en 1 Blatt 6, 

a im Kreiſe owo; Fläche 29,37, ? 
120 Me 47 Au. 5 78 he „Settar Reinertrag 
mtsgeri n. Am 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 510, bin; Flä 
en ft 10 0 u 855 in; Fläche 1,68,30 Hektar, Nein, 
mtsgeri irſitz. Am 18. i : 
Grundſtücke Stadt Wiſſel: a) Band 1 Vl. Nr 2, i and VIII 
Blatt Nr. 196; Fläche 2,18,50 bezw. 1,99,70 Hektar, Reinertrag 
16,47 bezw. 14,28 M., Nutzungswerth — M. bezw. 90 M. 
10 ub 828g 21 8 5 wb er 040 

8 „Wongrowitz; i ‚00, N 

Reinertrag 68,07 M., Nutzungswerth 2020 M. ee 


Den Empfehlungen der Frauen haben die ächten 
theker Richard Brandt's 5 welche in den Apoth 
nur in Schachteln à 1.— M. erhältlich, unzweifelhaft einen großen 
Theil ihres heutigen Erfolges zu verdanken, indem ihre angenehme, 
ae abſolut ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen alle anderen 

bführmittel 8 hat. Wie die vielen Dankſchreiben beweiſen, 
werden die ächten Apotheker Richard Brandt ſchen Schweizer⸗ 
illen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde bei Störungen 
n der Verdauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blutandrang, Kopf⸗ 
* ꝛc. ſtets mit beſtem Erfolg angewandt. 18311 

Die Allen fed der ächten re Richard Brandt ſchen 
8 nd Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, 
Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, dazu 


D= 


entian je 0,5 Gr., 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


m ss 


THEE-MESSMER Kais. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 


u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 
Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. 


empfehlt Engl. Mischung ? M. 2.80 
. Probepackete 80 Pf. u. M. 1. obpel⸗ 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee. ze 2 


—— 


4 


Fi et 


r 


* 


die näheren 


miſchel, 


Amtliche Anzeigen. 


; Handelsreg iſter. 


In unſerem Ban. 
ift bei Nr. 489, woſelbſt die Ak⸗ 
tiengeſellſchaft in Firma „Gör- 
nietwo naftowe i wosku ziem- 
nego w Rymanowie, dawniöj 
Hrabiego Kwileckiego“ mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
zufolge Verfügung vom 12. Ja⸗ 
nuar 1893 am heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung 9 
worden: 

Die Generaloerſammlung 
vom 28 Dezember 1892 hat 
die Auflöſung der Geſellſchaft 
beſchloſſen. Zu Liquidatoren 
find von dieſer Generalvper⸗ 
ſammlung die bisgerigen 
Mitglieder des Vorſtandes, 
Ritergutsbeſitzer Graf Hek- 
tor Kwilecki aus Kwilcz, 
Witold von Sokolnicki 
aus Rymanowo und Kauf⸗ 
mann Zephyrin Mazur- 
kiewiez aus Poſen mit 
der en en zum frei⸗ 
bändigen Verkauf der Im⸗ 
nen der Geſellſchaft er⸗ 


Sen den 13. Januar 1893. 
Königliches men dericht 
Abtheilung IV 


Bekanntmachung. 


Der Gärtner Peter Kuczyk aus 
Köbnitz, jetzt unbekannten Aufent⸗ 
985 wird hierdurch benachrich⸗ 

t, daß er in dem Amis 

155 Eltern vom 12. ha, u 

u hg auf 905 

ichttheil ernannt il 3 

Bis 100 chen, 7. Januar 1893. 


Munich Amtsgericht. 2 


Bekanntmachung. 


Die Veröffentlichung der Ein⸗ 
tragungen in das Genoſſenſchafts⸗ 
Reatſter des Amtsgerichts Won⸗ 
growitz wird 1893 für kleinere 
Genoſſenſchaften nur im „Won⸗ 
growitzer Kreisblatt“ außer im 
„Reichs anzeiger“ erfolgen. 675 

Wongrowitz, 13. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Auf Ankrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über das 
Vermögen der Frau Philippine 
Lewek, ach. Flatau, aus Santo: 
n ne 
maſſe gehörige, im Grundbuche 
ecke Band II Blatt 
60 auf den Namen der genannten 
Frau eingetragene, in Santo⸗ 
miſchel belegene Grundſtück 


am 20. Mär; 1895, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im Labedzki'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Santomiſchel zwangs⸗ 

weiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,47 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,13,00 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 593 M. Nutzungs⸗ 
Be zur Gebäudeſteuer 7755 


10. Januar 1893. 


Fe Antögericht. 
„ Selunntmadhung. 


Januar, 0 Uhr Vor⸗ 
iin. ſollen auf dem hleſigen 
—. — 9790 Kilogr. alter Tele⸗ 
graphendraht, 2800 Kilogr. Gas⸗ 
— 3555 Packfäſſer, alte Eiſen⸗ 
theile, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen ſofortige Bezahlung 
2 2 werden. 710 

Poſen, 16. Januar 1893. 


Der Kaiſerliche c. Ober⸗ 


Poſtdirektor. 
Tomforde. 


Bekanntmach chung. 


Die Abfuhr des Gemülls 
— 15 — abgenutzten Lagerſtrohs 
Küchenabfälle (Kartoffel⸗ 
ji — Knochen u. ſ. w.) au 
n Gebäuden des Landgerichts 
und des Gefängniſſes ſoll für 
das Rechnungsjahr 1893/94 an 


den Meiſtbietenden vergeben wer⸗ 


den. Schriftliche Angebote ſind 


a bis ſpäteſtens den 22. Januar d. 


m Zlmmer 82 des Landge⸗ 
chtsgebaudes in welchem auch 
edingungen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden Eigen abzugeben. 688 

Poſen, d. 13. Januar 1893. 

Der Präſident. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


A 


Zduny, den 12. Jan. 1893. 


Bekanntmachung. 


Nachdem das Verbot des Auf: 
triebes von Wiederkäuern auf 
die Naben und Wochenmärkte 
aufgehoben worden iſt, finden 
die Schwarzviehmärkte an den 
Wochenmarktstagen (Sonnabend) 
bierort3 wieder ſtatt. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Lachmann 607 


Mittwoch, den 18. Jan., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Wilhelmſtr. 32 

einen 3½ proz. Poſener Pfand⸗ 

brief über 1000 We., ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 33,23 M., eine 
goldene Herrentaſchenuhr' und 
erfchieben Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 717 


Sikorski, 
Gerichtsvollzieher. 
Große Konkurswaaren⸗ 
Auktion. 


Das zur Gustav Schopp'ſchen 
Konkursmaſſe von Haynau ge 
hörige Lager von Eiſenwaa⸗ 
ren und Sarg⸗ Ornamenten, 
beſtehend aus: Fenſter⸗, Thür⸗ 
und Schrankenfitſchen, Bett⸗ 
ſchienen, Kommoden⸗ und Thür⸗ 
ichlöffer, Handhaben, Einlapeden | 
Baskules, Ornamenten diverſen 
Sorten Stahl, einem großen 
Mon nk üer Waaren u. a. 


Boni, 3.16. Jan. 1893 ab, 


„Vorm. 9—12 Uhr, u. von 
Nachm. 1—4 Uhr meiſtbietend 
verkauft werden. 446 

Der Verkauf findet jeden Tag 
während der angegebenen Zeit 
ſtatt und wird vorausſichtlich bis 

d. M. dauern. 
Verſammlungsort: Schopp⸗ 
ſche Fabrik in Kammer⸗Ul⸗ 
aa bei Haynau an der 

Bunzlau'er Chauſſee. 


Der Konkurs⸗Verwalter 


Eduard Krämer. 


Ä Verkaufe . Verpachtungen & 


1 Kurz⸗ Weiß u. Schnitt: 
waarengeſchäft, in guter Lage, 
iſt per bald od. z. 1. April billig 
zu vermiethen 506 

1 bitte poſtlagernd b. 8. 


en gut rentable 


Gonditorei nit bal 


krankheitshalber ſof. od. ſpäter f. 
9000 M. zu verkaufen. Gefl. Off. 
unter D. R. 138 „Invaliden⸗ 


dank“ Dresden, erbeten. 677 


Geſchäftsverkauf! 


Wegen Todesfall iſt mein 
ſett 1845 beſtehendes, beſt 
renommirtes, nachweislich 


rentables Putz, Weil: u. 


Wollwaarengeſchäft bal: 
digſt zu verkaufen. Zur 
Uebernahme ſind ca. 8 bis 
10000 M. erforderlich. 685 


S. Krall's Wwe., 
Liſſa i. Poſen. 


Für Damen! 
Ein flottes Bubgeichäft, 
verbunden mit Damenjchneideret, 
iſt Familienverhältniſſe halber ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres durch 
die Expedition d. tg. 226 


‚Hpothefariihe Darlehne darlehne 


jeder Höhe und zu billigem 

1057 auf Güter 1 5 ar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
rundſtücke guter Lage der Stadt 

Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 

mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 15446 
Dom. Chludowo b. Posen 


i 1 Stic Maftich 


u verkaufen. 
Lauf- a Tausch- Pacht- 


Mieths-Gesuche 


Tapif 
WWollwanrengeſchäft 
in einer kleinen Stadt der Pro 
binz Poſen wird zu übernehmen 
geſucht. Gefl. Offert. bitte unter 
©. A. 100 on die Exp. d. Bta. 
zu richten. 1725 


r NIIT 


1878 bis Ende 1892 wurden verfichert 2 Knaben mit 2 


Dentfihe A Ai itinienf- 1-Berfiherungs Anfalt 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 2 Var Aufnahme. Ben . den erſten 5 am vortheilhafteſten. 


OO Mk. Eine 


Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut 95 5 — I ee ꝛc. verſenden he die Direktion und 


Jersit z, 


beſte Lage, Hedwigſtraße, 8 große Baupläße im Ganzen oder 
getheilt ſofort unter günſtigen Bedingungen zu perkaufen. 

Näheres durch St. Dalz, Jerſitz, oder Eduard Briske, 
Poſen, Bis marckſtr. 6 718 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügi im Soolbad Inowrazlaw. Mässıge 


‚ Einrichtungen Ber Art Pot ven ee 1 
aller Art, Folgen von Verletzungen., chronische 
Für Ner venleiden F ete_ Pros 


Berſtellbare Kartoffelſortirer, Wai 
are Ausführung; 
Kartoffel⸗ und Rübenſchneider; 


a) 


Schrotmühlen und Kornguetichendf in 
diverſer Konſtruktion; 
Häckſelmaſchinen mit Meſſern an der 
Trommel, im Schwungrade u. andere Syſteme; 
Oelkuchenbrecher 
offeriren vom Lager zu billigen Preiſen 691 


Brylinski & Twardowski 


in zen 8 ur 11. 


rariazeller em | 
‚2005 Mageh- Tropfen, 


| vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, find ein 


Fi. „ 1 Hand: und 
ksmittel. 


Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, find: Appetit⸗ 
© wache des Magens, übelrlechender Athem, Blähn a dei aureß 
übermäßige Schleimproduction, Gelbſucht, 


e 


olik, Sodbrennen, 


1 
Auffoßen, 
all 
Ekel und Erbrechen, Ma 1 Hartleſbigkeit oder Verſtopfung. 
* zu bei Kopfſchmer⸗ alle er vom Magen herrührt, 


— 


nederlaben des Magens mit Speiſen und Getränken, 
Würmer⸗, Leber: und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maria 
eller Magen ⸗Fropfen ſeit vielen Jahren auf das 
eſte . was Hunderte von Zeugniſſen a en. 

Be A Flafhe jammt . Pr 
Zee aſche Mk. 1.40. Central⸗ ze durch Apotheker 
rady, Kremſier (Mähren 
en bittet die 3 50 Unterſchrift 
a 


a Mariazeller Magens Tropfen find echt zu 


— 


E 


Fa 


LI K haben in 

Poſen: Kgl. priv. Rothe Apoth., un O. Hoffmann, Sofapath 
Dr. Mankiewicz; Grätz: Apoth. Jaſinski: 

Samter: Adleravoto. ; Schtwarzenan: Apoth. O. Baum; 
Witkowo: Witkowo: path. Sikorsti. 15445 Sikorski. 1544 


eee 


IAI 
Fm 2 2 


In unſerem Verlage erſchien: 


Evangelische Lebenszeugen 


des 
Poſener Landes 


aus alter und neuer Zeit. 
Von 


Adolf Henſchel, 


evang. Pfarrer in Zduny. 
3¹ Bogen 8°, Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor⸗ 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 
Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten 
Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ 
eſſante Darſtellung der Entwickelung der evangeliſchen 
Kirche und des Wirkens ihrer bedeutendſten Diener 
in der Provinz Poſen. Allen Denen, die ſich für das 
evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ 
eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. 


W. Decker & Co. (A. Röſtel). 


= len⸗Ausm. Courier, Berlin-Westend 
I e 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


III * Geste | 


Be 


Eine Wohnung, 
Ritterſtr. 31, I. Et., beſtehend 
aus 5 gr. Zimm., Balkon, Küche 
und Nebengelaß iſt für 1200 M 
jährlich v. J. April 1893 zu verm. 

7 2 77 Ar 25 

Sin ober mobl. Zimmer 
Ritterſtr. 31 J. Etage tit vom 
1. Februar zu vermiethen. 

Bukerſtr. 32 in der Dampf⸗ 
bäckerei von C. Rakowsky iſt 
die 1. Etage ganz od. getheilt 9 
Zimmer, Pferdeſtall, ene, = 
dermiethen. 

Berlinerſtr. 3, She 
Barterre-Wohrung, 3 Zimmer u. 
Küche ſehr geeignet zu Bureaux 
oder Comptoir, per ſofort oder 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei Löwinſohn, Markt 77. 641 

Zu vermiethen 
1 Wohnung von 7 
immern, Küche, reichlichem 
Nebengelaß und Pferdeſtall, Lila 
Thiergartenſtraße 7. 


Schöner Laden — 
mit geräum. Wohnung ſofort zu 
vermiethen Fiſcherei 25. 671 
Wienerſtr. 5, II. Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng., vollſtändig 
neu renobirt, ſowſe ein Stall für 
Ofſizierpferde, von ſofort en 


z. beim, 
beſteh. aue 2 
Wohnung, n Balkon 
Küche u. Zubehör iſt v. 1. April 
1893 oder früher billig zu verm. 
Zu „erfragen beim Panebeitger, 
iſt Ecke Wilhelm 

1 Laden ſtraße u. St. 
Martinſtr. v. 1. an zu verm. 
Nah, zu erfragen b 1 naußbefiger 
Gr. möbl. Part. Sim, ſep 
Eing., zum 1. Febr. zu verm 

Schützenſtraße 19 rechts. 

dumannſtraße 7 1. Et. f. 
2 gut mötl. Zimm. z. 1. Febr. z. v 
Ein Beamter ſucht ſofort 


eine Sohnung 9.)—9 3. 
in der II. oder III. Etage. 682 

Offert. mit Preisangabe an d. 
Exped. d. Blattes unter Q. 82. 


Schanklokal, 


von dem jetzigen Reſtaurateur 12 
Jahre inne, iſt p. 1. April d J 
zu vermlethen. 720 
Näheres im Geſchäft bei 
R Cohn, Waſſerſtr. 27. 


5 Freundl. möbl. Vorderzimm., 
ſep. Eingang, an 1 auch 2 Herren 5 


zu vermieten Waſſerſtraße 2, 
IJ. Etage links. 721 
wei Stuben nebit großer 
heller Küche per 1. April zu 
vermiethen. 7 
Näheres im Geſchäft bei 
R. Cohn, Waſſerſtr. 27. 


3 Stellen-Angebote. 1 


Eine leiſtungsfühige Manns 
heimer Eigarrenfabrik ſucht 
für den Verkauf ihrer Fabrikate 
in 1 ee von 28 

bis 75 Mk. bei der Engvos- 
und Detail Kundſchat 
Platze gut eingeführte solide 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. 526 
Offerten unter M. 667b an 
Haasenstein & Vogler, A.-6, Mann- 


Wein- Agentur 


f. Stadt u Prov. Poſen 
ah Ve Weingrobßdie, 

Rh. (Rhein⸗ u. Moſelw.) ſof. 
eden Fachleute bevorzugt. 
Off. u. R. 16 an Haasenstein &. 
Vogler, A.-G., Mainz. 


1179s Reiſender 


geſucht. Chokoladen⸗Fabrik 
B. Selbmann. Dresden. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 


hin umſonſt. Ford. p. Poftk. Stel⸗ 


103 S 


5 Furs ee: Tore 


490 


Von 
1e gabe Betheiligung hat nie ein 
ertreter. 680 


Wein⸗ und 


Spirituoſen⸗Agent 
(Händlerkundſchaft) 
wird von ſehr leiſtungsfähigem 
Bremer Hauſe geſucht. Spe: 
eialität: Rothweine, Südweine, 
Cognac, Rum und Arak. Be⸗ 
werbungen unter F. 730 an die 
Bremer Annoncen Expedit., 
Joh. Holm, Bremen. 694 

Geſucht von einer Hambur⸗ 
ger Cigarrenfabrik lerſtes 
aus) in leicht verkäuflichen 
Spectalitäten, ein bei der inlän⸗ 
diſchen Händlerkundſchaft ein⸗ 
geführter, beſtempfohlener 


5 Reiſender. 
Off. u. H. 0507 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G, Hamburg. 


Vürcauvorſteher, 


beider Landesſprachen mächtig, 
im Notariat bewandert, wird 
nach einer kleinen Stadt geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen werden an 
die Expedition dieſer Zeitung 
unter E. 25 erbeten 697 


Per ſofort event. Oſtern 


ige 1 Lehrling 
mit guter Schulbildung, 
außer Station gegen Ent⸗ 


Geige für mein Putz⸗, 
oll⸗ und Siroh⸗ 
Hutgeſchäft 676 


V. Kronheim, Glogau. 


Eine Verkäuferin 


für eine 18 Konditorei 


findet zum 1. Februar dauernde 
Stellung. Polalche Sprache 
durchaus erforderlich. 681 


W Offerten erbittet 


L. Gross, Kondilorti, 
Liſſa i. P., Markt 33. 


Gin junges Mädchen 


wird zur eaufſichtigung von 
mehreren Kindern für die Nach⸗ 
mittagsſtunden gesucht 723 
Offerten poſtlag. L. R. 100. 


Einige 


Scrriftſetzer 


(N.⸗V.) 
geſucht. 
Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Slellen-Gesuche. 


jeb 1 8 Leuten ſucht 

S Gute ar Oele und 

Nee . zur Seite 
Gäbeler, 


elm 
Seidli bei Landsberg a. W. 


Gärtner, go 


48 Jahre alt, verheirathet, hat 
Kenntniß des Zucker⸗Rübenbaues, 
wünſcht als ſolcher Stellung an⸗ 
unehmen, oder als Wirth oder 
ogt auf einem Dominium. Gute 
gg kann derſelbe nachweifen. 
P. Baranowski, Sobelin. 
a Schmiede, 
Stellmacher, Schäfer, Br te, 
Kutſcher u. aller Art Domintal- 
Dienfiperfonal > en 701 
Zy eb . Ladet 5.1.27 5. 
Geb. j. Mädch. ſ. 
od. ſpät. "ten, als 2 
St. d. Hausfr. i. d. 
Birnbaum Ae ‘ 
in all. Zweig. d 3 ſowie 
andarbeit erf. uf 4 Beſ. guter 
eugn. Off. u. S. 12 
Waice (Poſen) . 684 
Ein 01 Neil dere 


ſucht eilenderitelle 


auch für einige Tage in d. er. 
Off. poſtlag. R. B. 


Jung. Mann (Zimmerer). ik 
“ 5 geb. ſucht of. Wesch, 


bin oder Banfchreiber. 


. L. 43 poitlag. erbet. 


mit 


